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jeitsloſigkeitl 
Ausbreitung in Europa Der Stand in Umerika — Arbeitszeitverkürzung tut not! 

Es muß etwas geſchehen! Das iſt die kategoriſche For⸗    

   
   

   

   

   

    

            

   

   

   

derung, die ſich angeſichts der großen Wirtſchaftskriſe, die 
die ganze Welt erfaßt hat, mit immer-ſchärferer Eindrin 
lichkeit ergtbt. Die Geißel der Arbeitsloſiskeit frißt ſich tä 
1be Wiaſcht und ſucht alle Länder, gleich, ob ſie demokratiſch 
ober fa 
der völligen Zerrüttung 
unſerer kapitaliſtiſchen Pro⸗ 
duktionsmethode, die die 
Menſchheit bei vollen Wa⸗ 
renlägern verhungern läßt. 
Nur eine arundlegende 
Neuordnung kann hier Er⸗ 
löſung ſchaffen. Aber noch 
ſind die Kräſte zu ſtark, die 
einer planmäßigen Reg⸗ 
lung der Gütererzengung 
und »verteilnng widerſtre⸗ 
ben, weil ſte ihren Profit 
nicht preisgeben wollen. 
Aber immer mehr ſetzt ſich 
die Erkenntnis durch, daß 
nur eine ſozialiſtiſche Pro⸗ 
duktionsweiſe den Ausweg 
aus dem kapitaliſtiſchen 
Chaos — 5 . ů 
Den fern der ungk⸗ 

zügelten Profitwirtſchaßt⸗ 
muß aber ſofort geholfen 
werben. In Danzig ſ 
len zunächſt durch die B 

inigung d. 

beikern die Beſchät 
möglichkeiten freigema 
werden. In anderen Läa 
dern hat man bereits w 
tergreifende Maßnahmen 
ins Auge gefaßt, vor allem 
eine planmäßige 7 
Verkürzung der Ar⸗ * 
beitszeit. Ueber dieſen —— 
Vorſchlag wird auch in 
Danz is diskutiert, worauf 
mir an anderer Stelle eingehen. Es müffen jedenfalls alle 
Möglichkeiten, die eine Eindämmung der Erwerbslofgkeit 
verſprechen, zur Anwendung kommen. Denn der Geißel der 
Arbeitslofigkeit, die täglich neue Opfer erfaßt, muß unbedingt 
Einhalt geboten werden. 

Ueber 100000 Arbeitsloſe mehr 
Es geht auf die vierte Million — 

Die Zahl der Hanptunterſtützungsempfänger der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung hat ſich in der erſten Hälfte des Monats 
Oktober nur noch um etwa 14000 verriugert⸗ ſie belief ſich 
am 15. Oktober auf rund 1 491 000. Im gleichen Zeitpunkt 
wurden über 488 000 Kriſenunterſtützte gezählt, d. b. um 
etwa 16 000 mehr als Anſang des Monats. Die Geſamtbe⸗ 
laſtung beider Unterſtützungseinrichtungen hat mithin eine 
Zahl von rund 1980 000 erreicht. Sie iſt damit um etwa 
14000 höher als Anſang Oktober. 

Die Meldungen verfügbarer Arbeitſuchender, did bei den 
Arbeitsämtern am 15. Oktober vorlagen, beliefen ſich auf 
nahezu 8 184 000, 2 

von denen etwa 3 115 500 als fatſächlich arbeitslos 
gelten können. 

Die ſtarke Zunahme dieſer Zahl gegenüber dem vorigen Be⸗ 
richtsabſchuttt — um rund 132 900 —. iſt zum Teil darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die von den Gemeinden uuterfſtützten 
Wohlfahrtserwerbsloſen mehr als bisher von der Statiſtik 
der Arbeitsämter erfaßt werden. Auch die Zugängetent⸗ 
laffener Angeßellter bürſten, wie ſtets zum Quar⸗ 
talswechſel, zum Anſchwellen diefer ahl beigetragen haben. 
Die vom 15. September bis zum 15. Oftober be⸗ 
läuft ſich auf rund 181000. Die ſtändige Zunahmekurz⸗ 
fräſtiger Beſchäftigungspverhälkniſſe mit der 

Dadurch Hervorgernfenen Ilnkthation, ſchlieslich auch ein ans 
der allgemeinen Wirtſchaftslage erklärliches 

Arseitnehmer sber fiberhauyi nicht ermerbstätis marrn 

isiste, Sebfäubige, S. Iugenöliche), Dürften weiler 

zu dieſer Entwicklung heigetragen haben. 
Es iſt aljo ein weiteres Abſinken des Beſchäftiaungs⸗ 

garades feſtzustellen. Mit. Ausnahme von Rommern ſißs alle 
Bezirke von der Znnabme der Artbeitsloſen bekroffei, beſon⸗ 
ders ſtark Brandenburd, Norbmark, Rheinland, Sachſen und 
Sübweſtdeutſchland. 

MDie Arbeitslerreit in ben Berettrißten Staaten 
wird im Augenblick, abzüglich ber. akpreneßespeitemahen 
E ü Millione eſchäßt. Sene eateet 14 SeMee 

Seibſt in Amerila: Eine Verſammlung von Arbeitsloſen vor dem Rathaus von Cleveland. 

  Waftskriſe optimitiſce 

Stimmen auf, daneben aber auch ſolche, die eine weitere 
Steigerung der Arbeitsloſiakeit vorausſagen. Unter dieſen 
Umſtänden gewinnt die Beurteilung der Situation durch den 
Präſidenten des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes, Green, 
beſonderen Wert. Er erklärte, es ſei eine Wendung zum 

ſch regiert werden, heim. Die Urſache liegt in 1 Beſſeren zu beobachten. Die Gewerkſchaften von 24 gro⸗ 

ßen Städten hätten im September durchſchnittlich 21 Prozent 

Arbeitsloſe gemeldet gegen 22 Prozent im Juli und Auguſt. 
Seit drei Jahren ſei dies das erſte Mal, daß die, 010 der 
Berbände ſich nahezu allgemein verbeſſert habe. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſei die Arbeitslofigkeit noch immer enor, groß und 

ſelbſt, wenn ſich die Lage im Oktober weſentlich beſſere, wer⸗ 
den immer noch Millionen einem ſchlimmen Winter ent⸗ 

gegengehen. öů 

A. Sahruang 
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Iuternationale 40⸗Stunden⸗Woche 
Oeſterreichiſcher Antrag beim Internationalen Arbeitsamt 

Der Bund der öſterreichiſchen freien Gewerkſchaften hat am 

Donnerstag beſchloſſen, den Internnationalen Gewerkſchaftsbund 

zu erſuchen, beim Internationalen Arbeitsamt in Genf eine 

Konventivn über eine internativnale Herabſetzung der Arbeits⸗ 

zeit von 48 auf 40 Stunden vhue Beeinträchtigung der Ver⸗ 

dienſte der Arbeiter anzuregen. ů 

Staatsſtreich in Aegypien 
— Man erwartet neue Unruhen 
König Fuad hat am Donnerstag den ügyptiſchen Senat 

und das Abgeordnetenhaus durch Dekret aufgelö ſt. Gleich ⸗ 

zeitig, wurde eine Aenderung der ägyptiſchen Verfaſſung in 

dem Sinne bekanntgegeben, daß der Diktatur in dem neuen 
Parlament eine nach italieniſchem Muſter geſchaffene unbedingt 

  

ergebene Mehrheit zur Verfügung ſtehen wird. Die Wahlen 

ſollen erſt nach der Veröffentlichung der Wahlliſten ſtattfinden. 

Damit ſind die bisherigen verfaſſungsmüßigen Rechte des 

Volkes außer Kraft geſetzt. 

Die Wafp⸗Partei und auch die Liberalen bezeichnen die Ver⸗ 

faſſungsänderung als „unannehmbar“. Die Lage iſt außer⸗ 

ordentich geſpannt. Polizei und Militär patrouillieren in den 

Straßen. Alle Eiſenbahnſtrecken des Landes werden neuer⸗ 

dings von Militär⸗Panzerzügen befahren. 

Wie Polen ſich ſeinen Aufmarſch denkt 
Berlin wäre bedroht / Aber nur, wenn Polen angegriffen wird 

aßtig regierungsfreundliche Krakauer „Kurier Codzienny“ be⸗ 

ſchäftigt ſich im Leitartitel mit einem Aufſatz der Pariſer 

„Rehüe des deux Mondes“, der die deutſch⸗po niſchen Bezie⸗ 

hungen einer Betrachtung vom militäriſchen Standpunkt aus 

ů unterzieht, Das. poiniſche Blatt deutet an, daß. als Verfaſſer 

Des-ult drß Sternen gezeichneten Aufſaßes der Arangile — — 
Generalſtabschef Weygaud anzuſehen iſt. Die Ausführhngen 

der franzöſiſchen Zeitſchrift gipfeln in der Feſtſtellung, daß. bei 

einem Kriegsausbruch zwiſchen Deutſchland und Polen die pol⸗ 

wüet uumn weſtlich von Poſen dicht an der Grenze konzen⸗ 

triert un * 

Berlin bereits am erſten Kriegstage von polniſchen Flug⸗ 
zeugen bombardiert werden würde. 

Dazu ertlärt das polniſche Blatt, daß im polniſchen Generalſtab 

dieſe Frage ſchon 1921 „ſehr eingehend und gewiſſenhaft“ er⸗ 

örtert worden iſt. Damals höätte der verſtorbene General 

Roßpier der im Krieg gegen Sowictrußland eine führende⸗ 

Rolle ſpielte, den Plan einer polniſchen Gegenoffenſive für den 

Fall eines deutſchen Angriffskrieges ausgearbeitet. Heute wür⸗ 

den dieſe Fragen jevenfalls unter Berückſichtigung der neueſten 

kriegstechniſchen Errungenſchaften noch viel eingehender be⸗ 

arbeitet. Berlin würde in der Tat debroht ſein, „aber nur in 

dem Falle, wenn eine bewaffnete Räuberſauft ſich gegen Polen 

erhebt“. Polen ſei in der Lage, ſich zu verteidigen, im Ver⸗ 

trauen auf die eigenen Kräſte Und ſeine Bündniſſe.   

  

Um Gle Aufschlehuns der nenaratlenszahlungen 

Alles hängt von Amerika ab 
Und Amerika wartet auf die Abrüſtungskonferenz / Eine franzöſiſche halbamtliche Verlautbarung 

über das internationale Schuldenproblem — 

Die internationale Debatte über einen Zahlungsſtill⸗ 

ſtand für die Reparationen und die interalliierten Schiulden 

hat am Donnerstag eine bedeutſame Bereicherung erfahren, 

durch eine offenſichtlich inſpirierte Notiz des amtlichen franzö⸗ 

ſiſchen Havas⸗Büros. 

Die Notiz beſtätigt zwar, daß Amerika in der Frage der 

Kriegsſchuiden keine Initiative zu ergreiſen gedente, gikt aber 

zugleich zu verſtehen, daß konkrete curopäiſche Vorſchläge zu 

einer Repvifion der beſtehenden Verträge in den Vereinigten 

Staaten heute vielleicht nicht mehr die ſchroffe Ab⸗ 

fehnung finden würden wie bisher. 

In der Unterrebung zwiſchen Dr. Schacht und Stimſon in 

Waßhington ſei von einem Moratorimm nicht die Rede geweſen. 
doch mache man in zuſtändigen amerikaniſchen Kreiſen darauf 

aitfmerkſam, 

ſowahl das Drung- als auch die interallkierten 

Zahlungsanfſchnbs von zwei- Pis drei Jahren ihme 
weiteres bieten würden. 

Senn Amerika auch nicht geſonnen ſei, aus ſeiner augenblick⸗ 
lichen Paffivität herauszutreien, ſo Leras man doch den Ein⸗ 

druck, baß es die Ereigniſſe an ſich berankommen laſſen wolle 

und ſchon jetzt auf alle Eventualitäten vorbereitet ſei. Die 
Frage ſei nur, ob für die Aufrollung des Schuldenproblemẽ 

der augendblickliche Zeitpuntt beſonders günttig, ſei. angeſichts 
der Tatſache, daß die Neuwablen in Amerita vor ber Tür 
Künden und der Kongreß, der⸗nach Auftlofung der Schulden⸗ 
konmiſſion direit über die Frage einer etwaigen Keviſion der; ibe eio u 

i üblichen und gegenſeitigen offiziellen Kranzniederleaungen au 
Schuldenatommen zu deſtimmen habe, von dieſem Ereignis 
ſchon flurt beeinfiußt ſei. Außerdem beſchäſtiae ſich die öifent⸗   

liche Meinung in Amerika jetzt außerordemlich lebhaft mit der Anficht. daß es Zeit ſei, 

Drage der Wymlung, und 

*
.
 

von dem Erfolg der Abrüſtungskonferenz des Bökterbundes 
tönne die Einſtellung Ameritas zu den aſten Problemen 

der internatipnalen Politik entſcheidend bee influßt werden. 

Aus diejer Havas⸗Daritellung geht unzweideutig hervor. 

daß Amerika gegen die etwaige Erklärung eines Mora⸗ 

toriums für die Young⸗Zahlungen, das ſelbitverſtandlich von 
der parallelen Einſtellung der inte:alliierten Schuldenzahlungen 

begleitet ſein müßte, keinen Widerſt and leiſten würde. 

Klerdings mößte der deutſche Schuldner.vor; dieſer 

Moratoriumserklärung ſeine Verpflichtungen 

aus den Haager Verträgen innehalten und⸗ vorher „alles 

tun, um ein Moratorium zu vermeiden“, d. 52 Deutſchland 

müßte ſeine Finanzrefſorm durchführen. Dann 
wäre ſelbſt nach der Darſtellung des franzöſiſchen Havas⸗Büros 

kein Hindernis mehr im Wege, um die eurspaiſ⸗ Wirt⸗ 
ſchaft für eine Atempauſe vun àwei bis drei ren von 

dem Bleigewicht der Kriessſchulden zu befreien. 

Vielleicht werde dieſe Friſt genügen, um⸗ den Weltgläubiger⸗ 

Amerila zu der Anſicht zu bringen, dbaß auch er mehr zu ge⸗ 

winnen hat, wenn er ſeine Schuldner entlaſtet anſiatt ihnen 

den letzten Heller ihrer Verpflichtungen zu entzirhen. 
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Vergezt den grlez mo bient ben ifſten 
Engliſcher Borſchlag an alle Regierungen 

Die engliſche Kegierung bat vie Regierungen aller Länder   in einem Rundſchreiden aufgeſordert, in Zuunft die bisber 

Kriegerbenkmälern eii bene Die Arbeiterregierung iſt der 

en Krieg zu vergeſſen und mebr dern 

Frieden zu bienen. 

S
S
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Die Beamten bebennen ſich zum Volbsſtaat 
Gegen gewaltſame Aenderung der Verfaſſung. — Anſprachen von Loebe und Wirth 

Der Deutſche Bcamtenbund begaun am Donnerstag auf 

ſeinem Berliner Bundestag die Beratungen mit einem Be⸗ 
kenutnis zum deutſchen Volksſtaat. Der Bundesvorfitzende, 

Flügel, ſtellte vor aller Oeffentlichkeit feſt, datz der Dent⸗ 

ſcht Beamtenbund willens ſei, alles zu inn, was in ſeinen 
Kräſten ſtehe, um den deutſchen Volksſtaat vor jedem Ver⸗ 

iuch einer gewaltſamen Aenderung ſeiner Verfaſſung zu 

ſchützen — möge dieſer Verſuch herkommen, woher er wolle. 

Reichstagspräſident Paul Löbe ging nach dieſem Treuebe⸗ 
keuntnis zur Republik in feiner Begrüßungsanſprache auf 
die Notopferfrage näher ein. Das Volk habe vielfach 
übertriebene Vorſtellttugen von den Bezügen der Beamten. 
Die Direktoren inbuſtrieller und kaufmänniſcher Unterneh⸗ 
mungen bekämen zehnmal ſoviel als die höchſt bezahlten 
Beamten. Es ſei keine Gerechtigkeit, wenn die Großverdie⸗ 
ner vom Notopfer freigelaſſen werden. Es werde gegen⸗ 
wärtig viel auf die Zeit nach 18ut5 bingewieſen. Damals 
ſeien aber nicht nur die erjaßt worden, die lebeuslang 
auf ſchmale Ration geſetzt ſind, Fichte ſagte damals: „Es ſoll 
jo lange keiner einen Pelz tragen, wie der andere keine 
Kleider und Schuhe hat, es ſoll der eine keinen Luxus trei⸗ 
ben, wo der andere friert und hungert.“ Im Angenblick der 
Noft müßten alle zuſammenrücken zur Abwehr des Elends. 
An dieſem Zuſammenrücken werde ſich ſelbſtperſtändlich auch 
die deutſche Beamtenſchaft beteiligen. [Lebhafter Beifall.) 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth, von lebhaftem Beijall 
begrüßt, beleuchtete die Stellung der Beamtenſchaſt zum 
MRudikalismnä. Er führte aus: Wir haben ſchon ſchwerere 
Zeiten durchgemacht, in denen das lonale Verhalten ber 
deutichen Beamtenſchaft vorbildlich war. Keine Diktatur 
könne die Würde der politiſchen Perſönlichkcit, auf die auch 
jeder Beamte höchſten Wert lege, in folchem Umfang reſpek⸗ 
tirren, wie es die Demokratie grundſätzlich tun wolle. Benn 
es wirklich Fanatiker der faſchiſtiſchen Idee in der deut⸗ 
jchen Beamtenſchaft gebe, ſo müßßſe man doch bitten, ſo viel 
Mutund Ehrlichkeit aufzubringen, und ſoviel Achtung 
nor dem eigenen Selbſt. daß ſie die Stellung verlaſ⸗ 
ſen, in der ſie durch ibren Eid gebunden find, die Ver⸗ 
ſanung unier allen Umſtänden zu ſchützen. 

Severing im Eirwerſtänduüis mit 
dem Zenirum ernunnt 

An die Ernennuns Severings zum preußiſchen Innen⸗ 
miniſter werden von verſchiedenen Seiten endluſe Kombina⸗ 
tivnen geknüpft, die keinen anderen Zweck haben, als das 
gute Verhältnis zwiſchen dem preußlichen Zentrum und der 
Sozialdemokratie in Preußen zu ſtören. So wird vor allem 
behanptet, daß die Ernennung ohne jede vorberiat Fühlung⸗ 
nahme mit der Zentrumsfraktis s Preußiſchen Landtaas 
crjolgt ſei und die Zentrum⸗ er im Preußiſchen Kabi⸗ 
nett von der Ernennung völlig überraicht worden ſeien. Die 
eine Behauptung iſt ſo falſch wie die andere. Die maßgebenden 
Perſönlichkeiten der Zentrumsfraktion des Preußlichen 
Landtags hatten von der bevorſtebenden Ernennung Seve⸗ 
rings ebenſo Keuntnis wie die Zentrumsminint Da⸗ 
gleiche-gilt von den maßgebenden Inſtanzen der ſoslaldems⸗ 
kratiſchen und auch der demykratiſchen Fraktien des Preuß 
ſchen Landtags. 
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Die Nachricht non der berorhebenden Ernennung des 
früberen preusiſchen Innenminiſters Grzeſinfki zum 
Poliseipräfibenten von Berlin bat ein Teil der Preſe mit 
der Bemerkung verſeben. daß gleichseitia verſonelle Aende⸗ 
Trungen im Kommando der Verliner Sumtpoligcei geplant 
ſeten. Dieſe Nachricht iſt irei erfunden. 

Kommumſtiſcher Rißtranensantras gegen Srvering 
Sir ärgern ſich. daß er eingrrijt, beiorgen alio Pir Geichäktt 

der Nazis 

Im Landtag baben nach den Dentjchnaiionalen nunmehr 
auch die Kommuniſten einen Mißtranensantrag gegen den 
neurn Innenminfſter Severing ringebracbt. Im Landiag 
wird es alſe nach dem Wirderswiammentiritt am 4. Xoren⸗ angtnuenmenen Agtrreg gewandt, Ler eine Verbindlichkcits⸗ 
— ————————— ———— — ———P—DPDPDPDPDPDPDPCPCDCDPDPDPDPSPSDPDPDPDPDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDSDPDSDPDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD 

trunkcn jei! Es trug ſich ſo zu, daß ich cincs Sonntags 

  

Der Zeuge 
Von Harald Tandruy 

Wir ſprachen von Träüumen, als cine Dame fim au ibzrn 
Wiann wandte und ibn auffordert Erzähle den Trrum; 
Du weißt ſchon: als Du nuch ein junger Meuich marz-“ 
Es mar das erne Mal, das mir dicſem Maxre Beastang 
ichenften. Er hatte die ganze Zeit nichts gretant, und wir 
Scauten bemerrrn. Wie Er unter bem Sollbart errörcfr, ais 
ieine Frau uns neranloßte, ihn anzuſchen. Ach.“ iabtt kr. 

s iß ein Traum? In, wenn man gs ſelbs crlrbt 5u:— 
jontt. wer wird es glauben?“ 

Natürlick mus:e er froßbem erzählen. 
„Da int eine Xnſrrr Klr-nen Prorinsttäbft, dit hen Muhm 

geniest, ven fürben Bachen durchflrpfen zn werben. 
Wifen „chon. welche ich meint. An irbem ber Käche 3 
Müßdte, deren größkte eine Heine Tucßfasrif mit Nrat 
jorgt. Dort war ich angtttellt. 
In den Jerrr. Pevor ich in Nas Sißditcn Lam. hüs⸗ 

Sinen merkrärdigen Traum, und zwar träunmtit mir 
ahr zehnmal Rastelbe. Ich ertrünne mich alio aner 
deiten. Mir war, als ginge ich über kinen Arden, 
Duttenpertblag bichlhK In der Sard vefand 
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ber aller Wahrſcheinlichkeit nach wieder große Redeſchlachten 
geben, mit denen koſtbare Zeit vertrödelt wird. 

Landauf, landab reden die Kommuniſten von der faſchiſti⸗ 
ſchen Geſahr. Wenn aber zur Bekämpfung dieſer Gefahr 
ein Mann wie Severing berufen wird, dann berilen ſich die 
revolutivnären Faſchiſtentöter mit einem Mißtrauen 
gegen ihn. 

Groener an die Offiziere der Reichswehr 
Reichswehrminiſter Groener hat nach dem Abſchiuß des 

Prozeſſes vor dem Reichsgericht in Leipzig an die Offiziere der 
Reichswehr einen Erlaß agerichtet, in dem darauf verwieſen 
wird. daß der Rcichswehrminiſter es als eine Belcidiaung 3u.⸗ 
rückweiſen mũüſſe, wenn ihm die nationale Geſinnung abe 
ſprochen würde. Weiterhin bat der Reichswehrminiſter in ab⸗ 
olut eindeutiger Form die Offiziere noch einmal auf die un⸗ 
bedingte Pflicht zum Gehorſam hingewieſen. 

Ein preußiſches Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
Die preußiſche Staatsregierung hat ſich bereits feit meh⸗ 

reren Wochen mit Plänen zur Verminderung der Arbeits⸗ 
loſiakeit bejchäftigt. Die Arbeiten ſtehen kurz vor dem Ab⸗ 
ichluß. Ihr Ergebnis wird der Oeffentlichkeit in den näch⸗ 
ſten Tagen in Form eines Arbeitsbeſchaffungsprogramms 
mitgeteilt werden. 

s ſull ſich n. a. um Verlängerung der Schulpilicht, auj 
die Kürzung der Arbeitszeit, auf die Einſchränkung der Be⸗ 
ſchäftigung ausländiſcher Axbeiter in Preußen und auf 
Meliorationsarbeiten in der Landwiriſchaft beziehen. 

    

  

        

Zehntarſend ſtrönten zu vöbe 
Maſſenandrang zu Dresdener S& D.-Verſammlungen 

Zwei Tage nach der Bekanntgabe, daß Reichstagspräſident 
Paul Lobe in Dresden im Zirkus ſprechen werde, war 
keine Eintrittskarte mehr zu haben. Eine Parallelverſammlung 

Lim nächſtgrößten Saal war ebenfalls in kurzer Zeit ausver⸗ 
kauft. So hörten am Donnerstagabend 10 000 Menſchen Paul 
Löbe, die Reichstagsabgeordneten Toni Sender und Arzt. 
Oft von brauſendem Beifall unterbrochen, kennzeichnete Löbe 
in ſchlagenden Sätzen die Nationalſozialiſten als Totengräber 
der deutſchen Republik. 

Ihre Anhänger würden bald an ihrer parlamentariſchen 
Tätigleit erkennen, daß die Nazis nicht cinen Arbeiterſtaat, 

londern einen Herrenſtaat erſtreben. 

Der preußiſche Miniſterpraſident Braun habe auf das prWo⸗ 
katoriſche Auftreten der Nazis durch die Ernennung Severhgs 
zum preußiſchen Miniſter des Innern die gebübrende Anpsrt 
gegeben. Es ſei nicht daran zu zweifeln. daß Hitlers Wort vom 
Köpferollen ernſt gemeint ſei. 

Die ſozinlvemotratiſchen Führer, die ſeit Jahrzehnten an 
der Spitze der Partei ſtünden, würden aber nicht, wenn es 
ernſt werde, wie andere beim Ausbruch der Repplution ins 
Ausland flüchten. Ihre Köpfe könnten vielleicht rollen, 
aber dir Millivnen Arbeiter, die in der Arbeiterbewegung 

vereinigt ſeien, könnten nicht enthauptet werden. 

Sie bildeten das Rückgrat eines Staates, der heute zu 96 Pro⸗ 
zent aus Beſitzloſen und nur zu 4 Prozent aus Beſitzenden be⸗ 
ſteht. Wenn die arbeitende Bevölkerung, wie das allerwärts 
zu fehen ſei, ſich um die Partei ſchare und ſich opfermutig auf 
dic bevorſtehenden noch ernſteren Zeiten vorbereite, werde die 
Gefahr, die von der Schutzgarde des Kapitals, den National⸗ 
ſozialiſten. her drohe, ganz ſicher, wie ſie gelommen ſei, auch 
wieder verſchwinden. ů 

Die Verſammlungen verlieſen ohue Zwiſchenfall. Paul Lobe 
ſprach ſpäter noch vor 2000 Perſonen in der Arbeiterſtadt 
Radeberg, die einige Kilometer von Dresden entfernt liegt. 

  

Den Unternehnern iſt der Lohnabban uoch zu gerng 
Keine Annäherung im Metallarbeiterſtreik — Verhandlungen bisher ergebnislos 

Die Verhandlungen zur Beilegung des Lohn⸗ 
ſtreiks in der Berliner Metallindußtrie, die am Donners⸗ 
tag im Keichsarbeitsminiſterinm ſtaitſanden und bis in die 
jpäten Abendſtunden dauerten, haben noch kein poniives Er⸗ 
gebnis gezeitigt. Sie mußten zunächſt vertagt werden, ſollen 
jedoch in Kürze, ipäteßens am Montag, wieder aufgenom⸗ 
men werden. 

In den Verhandlungen begründete der Norfißende des 
Berliner Metallkartells, Urich, vom Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverband. noch einmal die ablehnende Stelnnanahme 
der Metallarbeiter zum Schiedsſpruch. Die Ablehnung ſei 
erfolgt aus dem einfachen Grunde, 

weil die im Syruch norgelebene Lohnfenkung wirt⸗ 
ſchaftlich nicht zu rechfertigen ſei. Das Material ber 
Gewerkſchaften über die Kentabilität der Betriebe, 
dir Geſchäftsabſchlüſſe nim. Vättr bas klar ergeben⸗ 

Ueber die ſoziale Ungerechtigfeii des bealktigten Abbaues 
der an ſich jchen ſehr gerinsen Lßne der Berliner Metall⸗ 
arbeiter erübrigten ſis langere Ansführnngen. 

Der Sandikus des Verbandes Berliner Metallinbnüriel⸗ 
ler, Archtszanwait Oypenheimer, machte ſich ſeine Arbeit 
etwas leicht. Ex berief fich einfach auf die Begründung des 
Sprutbs durch den Sonberichlichter, worin non der Noiwen⸗ 
digkeit des Lohnabbanes zur Senkung der Geßtebunaskoßten 
der Siriſchaft geſprochen wird. Da der Schiedsipruch nicht 
voll den Sünſchen der Metallinbupricllen entipreche, ſei der 
Loßnabbanu nicht übertrieben grrß nnd alſo auch nicht uange⸗ 
recht. Eine Verbindlichfeitserflarnng jei baber am Plase. 

Miniſterialdiriaent Dr. Kewes verinchfe. t Hilie 
einer kleinen Verbandlunesfemmiſſin eine X2-— Ana 
der Parieien berbeisnfnbren. Vach füninündigen Beratkun⸗ 
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erklärung des Berliner Schiedsſoruches nicht zuläßt. „Der 
Dentſche“ bebauptet, das ſei eine unzuläſſige Politiſterung 
des Schlichteramtes. Wir müſſen demgegenüber darauf hin⸗ 
weiſen, daß der chriſtliche Reichsarbeitsminiſter Steger⸗ 
walt mit Abſicht den zuſtändigen Schlichter, Miniſter a. D. 
Wiſſell, ausſchaltete und dafür einen Schlichter heran⸗ 
bolte, deſſen Neigung zu Lohnabbauplänen ſchon vorher hbe⸗ 
kannt war. War das nicht Politiſierung des Schlichteramtes? 

Tfchiunigkaifchek ließ ſich taufen 
Tſchiangkaiſchek. der bürgerliche Präſident der chineſiſchen 

Rcepublitk iſt zur chriſtlichen Kirche übergetreten und am Mitt⸗ 
woch in aller Stille im Hauſe ſeiner chriſtlichen Schwieger⸗ 
mutter in Schanghai getauft worden. Da auch der Finanz⸗ 
minifter Sung, der Schwager des Präſidenten, ſowie der Mi⸗ 
niſter des Aeußeren. Wang, Chriſten ſind., iſt die Taufe des 
Präſibenten nicht ohne politiſchen Hintergrund und nicht ohne 
politiſche Bedeutung. Die Nordkoalition, der ſoeben geichlage⸗ 
nen Geaner der Nanking⸗Regierung. ſind die Vertreier des 
exiremen chineſiſchen Nationalismus, was ſich auch in deren 
Feindſchaft gegen die ſchriſtlichen Chineſen ausdrückt. Die Taufe 
des Präfidenten Tichiangkaiſchek und die Tolerierung der 
Cbriſten durch die Nanking⸗Regierung wird dadurch zu einer 
bewußten politiſchen Aktion gegenüber dem Ausland. 

Polniſche Entſchuldigung in Poſen 
Der Wojewodc von Pommerellen bat wegen der Aus 

ſchreitungen am 12. Oktober gegen die deutſche Einwobnerſchaft 
von Pofen durch den ſtellvertretenden Sicherbeitéchef beim 
deutichen Gencralkonful in Poſen ſein Vedauern ausiprechen 

— Der ſtellvertreiende Sicherheitschef ſaate dem deutſchen 
Generalkonſul zu, daß die polniſchen Bebörden mit den ſchärf 
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Kr. 240 — 21. Sahrgang 

Nene Aansshläse der Unternehmer 

Sie wollen den Lohn abbauen 
Auch die Arbeitszeitverkürzung lehnen ſie ab — Mit falſchen Vergleichen wird es begründet 

Die Arbeitgeber, die Stützen der bürgerlichen Parteien, 
haben ſich geraͤde jetzt den günſtigſten Zeitpunkt ausgefucht, 
um einen großen Rummel für den Lohnabbau zu veran⸗ 
ſtalten. „Wahlkampf iſt Wirtſchaftskampf“ wurde in der 
großen ſozialdemokratiſchen Verſammlung am Dienstag ge⸗ 
ſagt. Hier hat die Bevölkerung in aller Deutlichkeit die 
Probe aufs Exempel gelieſert bekommen. Wahlkampf iſt 
Wirtſchaftskampf, Kampf des Bürgertums in allen Schat⸗ 
tierungen uin die Verſchlechterung der Lebenslage der Ar⸗ 
beiterſchaft, Kampf der organiſierten Arbeitnehmerſchaft, die 
in der Sozialdemokratie ihre Vertretung hat, um die Er⸗ 
weiterung der Lebensrechte, um Verbeſſerung der Lebens⸗ 
haltung. — 

Die Arbeitgeberverbände haben durch ihren Syndikus 
BVyigt in den „Danziger Neueſten Nachrichten“, die ja für 
den Kampf gegen die Arbeitnehmerſchaft immer zu haben 
ſind, verkünden laſſen, daß die 

Löhne zu hoch 
ſind und daß eine Beſſerung der Wirtſchaftslage „lediglich 
auf dem Wege eines Preis⸗ und Lohnabbaus möglich“ iſt. 
Herr Boigt behauptet, daß die Löhne im Vergleich zu einem 
von ihm ſeſtgeſtellten Preisrückgang viel zu hoch liegen. 
Als Beweismittel führt er die Inderzahlen an. Man kann 
vun einem Arbeitgebervertreter nicht verlangen, daß er ſich 
für eine Lohnerhhung einſetzt, man kann aber verlangen, 
daß er ſein ſtatiſtiſches Beweismateriak für ſeine Behaup⸗ 
tungen richtig anwendet. Aber Herr Voigt hat das njcht 
getan, er hat 

elend vorbeigehanen. ů 
Die von ihm geübte Gegenüberſtellung monatlicher 

Indexzahlen verſchiedener Jahre iſt eine Kurioſität erſten. 
Ranges, eine Milchmädchenrechnung ſondergleichen. Denn 
der Syndikus berückſichtigt nicht, daß nie und nimmer die 
monatlichen Inderzahblen eines x⸗beliebigen Jahres mit 
den eines anderen Jahres verglichen werden können. Und 
zwar deswegen nicht, weil es einen fortgefetzten Auf⸗ oder 
Abſtieg der Inderzahlen nicht gibt. Im Gegenteil, die mo⸗ 
natlichen Indexzahlen ſind innerhalb eines Fahres beträcht⸗ 
lichen Schwankungen unterworfen. 

Iſt Herrn Voigt nicht aufgefallen, daß die von ihm be⸗ 
rechnete Difßerenz von 8 Prozent zwiſchen den Indexzahlen 
der Monate Auguſt 1925 und 1930 nach dem für Sepiember 
veröffeutlichten Index bereits auf 48 Prodent zuſammen⸗ 
geſchrumpft war. * 

Iit es Znfall. daß Herr Voigt ansgerechnet die höchſte 
Indexäiffer des Jahres 1925 zum Vergleich heranzog? 

Oder paßte ieſe Zahl beſſer in ſein Konzept? Wo bleibt da 
die Objektivität und die Logik? Aber den Leſern der 
„Neueſten“ kann er ja blauen Dunſt vormachen. die werden 
es kaum merken. 

Ein vobjektiver, wiſſenſchaftlich exakter Vergleich von 
Indexzahlen iſt nur möglich, wenn die Durchſchnittszahlen 
eines längeren Zeitabſchnittes gegenübergeſtellt werden, was 
nachſtehend geſchehen ſoll. Die Durchſchnittszahl des Lebens⸗ 
haltungskvoiten⸗Inder für April bis September betrug: 

143,2 Prozent, 
133,9 Prozent, 
140,6 Prozent, 
141,1 Prozent, 
141,7 Prozent, 
135,2 Prozent. 

Wie heraus klar und eindeutig zu erfehen iſt, ſinkt der 
Lebenshaltungskoſten⸗Index in Kriſenkahren immer, um 
dann in guten Konjunkturjahren ſchnell wieder anzuſteigen. 
Schon aus dieſem Grunde iſt ein Vergleich der beiden Jahre 
1925 und 1930 völlig abwegig. Verglichen kann nur werden 
das Kriſenjahr 1926 mit dem Kriſenjahr 1930, und dabei 
ergibt jich, daß die Indexzifßer nicht gefallen, ſondern ge⸗ 
ſtiegen iſt. Aber ſelbſt wenn wir den an ſich falſchen Ver⸗ 
gleich mit dem Jahre 1925 anſtellen, können wir nur einen 
Rückgang am 5,6 Prozent und nicht 8 Prozent, wie Herr 
Voigt, feſtſtellen. Einen Rückgang aber, der (üehe 19271) ſich 
ichnell ins gerade Gegenteil verkehren kann. 

Was im übrigen die Arbeitnehmerſchaft mit dem Groß⸗ 
handelsindex zu tun hat, dieſes Myſterium aufzuklären, mag 
Herrn V. vorbehalten bleiben. Bielleicht wollte er mit diejer 
Gegenüberſtellung von Lebenshaltungsindex und Groß⸗ 
handelsindex in menſchenfreundlicher Wsiſe dokumentieren, 

wie groß die Zwiſchenhandelsgewinne 

ſind und daß in Wirklichkeit dieſe den Preisabbau verhindern 
und nicht die „hohen“ Löhne. 

Man wird Herrn Voigt empfehlen müſten, künftighin 
borſichtiger mit der Statiſtik umzugehen. Daran baben ſich 
ſchon ganz andere Leute die Finger verbrannt. 

Herr Boigt benutzte dieſe Zahlenkunſtſtückchen, um ſeinen 
LSeſern zu „beweifen“, daß die von den freien Gewerkſchaften 
vorgeſchlagene Arbeitszeitverkürzung die Arbeitsloſigkeit 
nicht einſchränken könnte und daß die Einſtellung von Er⸗ 
werbslofen in Lohn und Brot keine Erböhung der Kaufkraft 
mit ſich bringen würde. Herr Voigt irrt ſich auch hier gans 
gewaltig. Wir teilten geſtern mit, daß einige Fabriken in 
Harburg eine Vereinbarung mit den freien Gewerkſchaften 
trafen, die 

Sechsſtundenſchicht einzuführen. 
Die Folge davon war, daß hunderte Ardbeitsloſe wieder 
Arbeit fanden und auf dieſe Weiſe natürlich wieder mit 

     

    

    

einer wefentlich ſtärkeren Konfumkraft verſehen wurden. 
Der Bemeis iſt alſo erbracht und es bedarf gar keiner 
theorekiichen Anseinanderſetzungen mehr, um die Vorichläge 
der freien Gewerkſchaften als Draktiſch durchführbar zu er⸗ 
klären. Jebem Kind bürſte es auch klar ſein, daß, je größer 
der Verdienſt und je größer die Zahl derer iſt, die dieſen 
Verdienſt haben, je größer auch der Umfatz wird. Bei 
einem größeren Einkommen verbraucht man natürlich mehr 
als wenn man nur von der Arbeitsloſenunterfützung ſein 
Dafein friſten kann. 

Im übrigen aber: Beſten Dank. Herr Sundikus Voigt 
für Ihre Ausfübrungen. Sie baben der Arbeitnehmerichaft 
einen großen Dienſt erwieſen, baß gerade jetzt im Bahlkampf 
der erwerbstätigen Berölkerung die Abſichten der Unter⸗ 
nehmer und damtit der bürgerlichen Parteien ſo offen geseigt 
werden. Die Arbeiter Angeſtellten werden ſich am 16. No⸗ 
vember um ſo ſtärker dafür einſetzen, daß dieſe ſchamloſen 
Pläne, die nur den Profit der Unternehmer erhöhen ſollen, 
nicht verwirklicht werden können. Die Arbeiter und An⸗ 
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    geſtellten werden es tun, indem ſie der Soztaldemosratic 
ihre Stimmen geben, der einzigen Partei, in der die Inter⸗ 
eſfſen der Arbeithnemer gewahrt werden und die ſich dafür 
einſetzen wird, daß Herr Voigt und ſeine Genoſſen die rich⸗ 
tige Quittung bekommen werden. 

  

Ihr Kind erwürgt 
Unglückliche junge Mutter 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wird gegen 
das unverebelichte Hausmädchen Martha B. wegen Kindes⸗ 
tötung verhandelt. Die Angeklagte beſitzt die volniſche 
Staatsangehörigkeit und iſt ſeit dem Februar 1929 in Dan⸗ 
zig in Stellung geweſen. Sie lernte im September desſelben 
Jahres einen jungen Polen kennen, zu dem ſie bald in 
nähere Beziehungen trat. Das Liebesverhältnis blieb nicht 
ohne Folgen, und im Sommer dieſes Jahres merkte die 
Angeklagte, daß ſie Mutter werden ſollte. 

Aus Furcht vor den Ertern, 

die ſtreng. katholiſch ſind, beſchloß ſie, ihre Schwangerſchaft 
geheimzuhalten. In Danzig hatté ſie auch keine Freundin, 
mit der ſie ſich über dergleichen Dinge ausſprechen konnte. 
Sie traf keinerlei Vorbereitungen für die Geburt des Kin⸗ 
des. Ihrem Liebhaber verſchwieg ſie aus Scham, daß ſie in 
andere Umſtände durch ihn gekommen ſei. Bis zum Tage 

  

  

Freitag, den 24. Oktober 1930 
    

vor der Geburt Sarbeitete ſie. Ibrer Arbeitgeberin ver⸗ 
ſchwieg ſie bis zuletzt, was ſie erwartete. 

Die Angeklaate brachte das Kind am 26. September zur 
Welt und tötete es gleich nach der Geburt, indem ſie es mit 
den Händen erwürgte. Der einige Zeit ſpäter hinzuge⸗ 
zogen Arzt glaubte, daß die Angeklagte noch nicht geboren 
hätte und ordnete eine Ueberführung in das Krankenhans 
an. Im Krankenhaus wurde dann feſtgeſtellt, iß die Ge⸗ 
burt bereits erfolgt ſei. Die Nachforſchungen der Krimiual⸗ 
polizei waren zuerſt erfolglos. Erſt nach eingehende 
fanden die Beamten die Kindesleiche hinter einer — 
wanne im Hanſe. in dem die B. als Hausmädchen beſchäftigt 
war, verſteckt. Die Angeklagte iſt in vollem Umfange ge⸗ 
ſtäudig. 

Sie iſt eines jenex typiſchen, ſtreng katholiſch erzogenen 
Mädchen vom Lande, denen niemals etwas von dem erzählt 
worden iſt, was ihnen im Leben geſchehen kann, und was ſie 
vom Leben wiſſen müſſen. Kreisaſſiſtenzarzt. Dr. Klingberg. 
der in Gemeinſchaft mit Regierungsmedizinalrat Dr. Man⸗ 
hold die Obduktivn der kleinen Leiche vorgenommen hat, er⸗ 
klärt dem Gericht, daß die Lungenprobe durchaus voſitliv 
ausgefallen ſet. Das Kind muß geatmet haben. Der Tod iſt 
durch Erwürgen eingetreten. Am Halſe der kleinen Leiche 
wurden die Spuren von Fingernägeln gefunden. 

Ihei Jahre Gefängnis beantragt 
Nach der Vernehmung der drei geladenen Zeugen begann 

der Staatsanwalt das Plädoyer. Die der Angeklgaten zur 
Laſt gelegte Tat ſtehe feſt. Allerdings ſtänden ihr ſämtliche 
Milbderungsgründe, die der Geſetzgeber in Fällen von Kin⸗ 
destötung zuläßt, zur Seite. Er betonte, daß wohl kaum ein 
Fall menſchlich ſo verſtändlich ſei wie gerade der eben ver⸗ 
handelte. Er beantragte darum die geringſte zuläſſige 
Strafe von zwei Jahren Gefäugnis und erſuchte 
das Gericht, ſchon jetzt zu erwägen, ob nicht für einen Teil 
der Strafe Strafausſetzung gewährt werden ſollte, Wäh⸗ 
ren ler Plädovers erlitt die Angeklagte einen Schwäche⸗ 
anſat ů ‚ 

  

         

    

  

20% Schnne und 1 Hann 

Wild⸗Weſt auf der Pfefferſtadt 
Eine Stunde Belagerung — Der betrunkene Mechaniker mit der Scheintodpiſtole 

Zu einer grozen Schießerei kam es geſtern abend gegen 
10 Uhr im Hauſe Pfefferſtadt 48. Dort hatte der etwa 
30 Jahre alte Mechaniker Alfred Schumann ſeine Frau 
mit einem Revolver bedroht. Das zur Hilfe herbeigeholte 
Ueberfallkommando wollte den renitenten Mann verhaften, 
ſtiez aber auf Widerſtand. Schumann fſtellte ſich mit einem 
Revolver den Poligeibeamten entgegen und ſchoß auf ſie. 
Erſt als die Polizeibeamten über das Dach in die Wohnung 
eingedrungen waren, konnte Schumann überwältigt werden. 

Die Schießerei, die ſich aus nichtigen Anläſſen entwickelte, 
hat geſtern abend auf Pfefferſtadt großes Aufſehen erregt. 
Der Mechaniker Alfred Schumann hat anſcheinend mehr 
getrunken, als er vertragen kann. Schwankend kam er nach 
Hauſe, verſah ſich aber in der Tür und, anſtatt in das Haus 
Pfefferſtadt 48 hineinzugehen, wo er wohnt, betrat er das 
Haus nebenan, Pfefferſtadt 4. Kaum hatte er die Haustür 
hinter ſich zugemacht, ſank er auch ſchon zuſammen, legte ſich 
hin und glaubte, er wäre zu Hauſe. Die erſchreckten Haus⸗ 
bewohner, die im Hausflur großen Krach hörten, glaubten, 
ein Einbrecher hätte ſich in das Haus geſchlichen und alar⸗ 
mierten das Ueberfallkommando. Schließlich ſtellte man feſt, 
daß es ſich um einen harmloſen, angetrunkenen jungen Mann 
bandelte. Man brachte den jungen Mann ſchließlich in ſeine 
Wohnung, wo er von ſeiner Frau empfangen wurde. Wie 
der Empfang ausgefallen iſt, weiß man noch nicht recht. 
Jedenfalls rief die Frau plötzlich laut um Hilfe, da ihr Mann 
ſie mit einem Revolver bedrohte. Die Polizeibeamten des 
Ueberfſallkommandos, für die es ja erſt nichts zu tun gab, 
ſtiegen gerade in ihr Auto und wollten losfahren. Die Hilfe⸗ 
rufe der Frau veranlaßten die Polizeibeamten fedoch, zu der 
Wohnung des Mechanikers hinaufzueilen, um den Ehemann 
in Sicherheit zu bringen. Das war fedoch nicht ſo einfach. 
Als ſie die dunkle Wendeltreppe hinaufeilen wollten, 
wurden ſie 

durch eine Serie von Schüſſen empfangen. 

Schumann führte einen Guerillakrieg auf eigene 
Fauſt. Er batte ſich hinter den Treppenvorſprüngen ver⸗ 
ſteckt und immer, wenn er einen Tſchako auftauchen ſah, 
ſchoß er. „„ 

Die Schupo ließ ſich das ſelbſtverſtändlich nicht gefallen 
und erwiderte das Feuer. Es war alſo eine gans luſtige 
Schießerei, durch die die Paſſanten in der Pfefferſtadt in 
nicht geringe Aufregung verſetzt wurden. 

Als die erkten Schüſſe fielen, ſiob alles vanikartis 
auseinander 

und hielt ſich in reſpektvoller Entfernung. Die Polizei⸗ 
beamten mußten jedoch dableiben und belagerten den 
Ehemann, der immer weiter aus ſeinem Revolver ſchoß. 

Da es der Polizei nicht möglich war, von der Straße 
aus in das Haus einzudringen, alarmierte man die Feuer⸗ 
wehr, um über die Leiter vom Dach aus in das Haus zu 
gelangen. * 5 

Inzwiſchen hatten aber einige Polizeibeamte vom Da⸗ 
des Nebenhauſes den Boden des Hauſes Pfefferüadt 48 er⸗ 
reicht und fielen dem Schießwütigen in den Kücken. Waßhr⸗ 
ſcheinlich war dem ſchießwütigen jungen Mann auch die 
Mtunition ausgegangen, denn nach faſt einſtündiger Gegen⸗ 
wehr konnte er verhaftet werden. 

Wie ſich ſpäter berausſtellte, bat der innge Mechaniker 
eine Scheintodpiſtole benußt, mit der es ihm aber 
immerbin gelang, eine Stunde lang das ganze 
Ueberfallkommando in Schach zu balten⸗. 

Ein Verkehr in der Pfefferſtabt war wähbrend der 
Schießerei nicht möglich, ſo daß alle Fuhrwerke und die 
Straßenbahn über eine Stunde lang ſtillſteben mußten. 

Die Polizei berichtet 
Geſtern abend um 10.10 Uhr hörte der dienſttuende Beamte 

vor dem Hauſe Pfefferſtadt 48 laute Hilferufe Die Ehefrau 
des Mechanikers Alfred Schumann, wohnhaft Pfefferſtadt 48. 
gab an. daß ihr Mann ſtark betrunken von Nachbarn nach 
Hauje gebracht worden ſei. Als ſie ihn anj das Beit legte und 
die Kleider ausziehen wollte, zog er plötzlich eine Piſtole. hieli 
dieſe vor das Geſicht und rief: b 

„Fort, oder ich ſchieße“ 

Sie ergriff darauf die Flucht. Der Täter lief hinterher und gab 
auf die Frau zwei üſſe ab. Frau Schumann bat nun die   

Beamten, für ihre und des in der Wohnung befindlichen 
Kindes Sicherheit zu ſorgen. 

Um den Täter zu entwaffnen, verſuchten die Beamten durch 
den Hausflur in die Wohnung einzudringen. Flur und Treppe 
waren unbeleuchtet. Der Täter hatte ſich auf der Wendeltreppe 
verſteckt und gab, als die Beamten hinauf wollten, mehrere 
Schüſſe ab. Von den Beamten wurde nach Anruf des Täters 
das Feuer erwidert. Da dem Täter von der Treppe aus nicht 
beizukommen waͤr, verſuchten die Beamten vom Nachbarhaus 
über das Dach in die Wohnung zu kommen. Der Täter be⸗ 
merkte dies jedoch und drohte, jeden zu erſchießen, der durch 
die Dachluke käme. Schließlich rieſfen die Beamten die Feuer⸗ 
wehr herbei, um mit Hilje der Feuerwehrleiter vorzudringen. 
Bevor die Feuerwehr erſchien, war der Betrunkene vor der 
Haustür, die eine Hand erhoben, während er in der anderen 
die Piſtole auf dem Rücken hielt. Die Piſtole konnte ihm jetzt 
von einem Beamten abgenommen werden. Es handelt ſich um 
eine moderne Scheintodpiſtole, die einen täuſchend ähn⸗ 
lichen Knall einer ſcharfen Piſtole hat. Als der Täter zum 
Ueberfallauto gebracht werden ſollte, lammerte er fich 
an die Beine des Beamten. Der Beamte mußte vom 
Gummiknüppel Gebrauch machen. ů — 

Von Mitbewohnern wurde der Täter als rabiater Menſch 
bezeichnet. Im Gefängnis wurde feſtgeſtellt, daß der ſtark An⸗ 
getrunkene eine Schuß verletzung am rechten Ober⸗ 
arm hatte. 

Freitob eines Neunzehujährigen 
Aus unbekannten Gründen 

Geſtern abend, gegen 11.30 Uhr, wurde in der Garten⸗ 
laube des Hauſes Labesweg ð8 der 19 Jahre alte Schuhmacher 
Hermann F. erhängt aufgefunden. Ein Schutzpolizeibeamter 
ſchnitt den Erhängten ab und löſte die Schlinge, doch war 
bereits die Leichenſtarre eingetreten. Der hinzugezogene 
Arzt ſtellte feſt, daß der Tod bereits vor 11 Stunden einge⸗ 
treten war. Die Leiche wurde ins Leichenſchauhaus gebracht. 
Ueber den Grund zu der Verzweiflungstat iſt noch nichts 
bekannt. 

Todesſturz aus dem Feuſter 
Ein Kind vom zweiten Stock auf die Straße gefallen 

Geſtern mittag um 12.30 Uhr iſt das ein Jabr alte 
Pflegekind Karl Steinke vom zweiten Stockwerk des 
Hauſes Hauptſtraße 66 aus dem Fenſter aefallen. Die Mut⸗ 
ter war in der Küche mit Wäſcheſpülen beichäftigt. Das Kind 
iſt auf das in der Küche befindliche Sofa und dann auf das 
niedrige Fenſterbrett geſtiegen. Als die Mutter das be⸗ 

merkte, ſprang ſie ſchnell hinzu, konnte das Kind aber nicht 

mehr vor dem Hinausfallen retten. Das Kind wurde von 

einem Beamten ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo ein 
komplizierter Schädelbsuch feſtgeſtellt wurde. Um 3.15 Uhr 
verſtarb das Kind, ohne das Bewußtſein wieder erlangt au 
baben. 

unſer Wetterbericht 
BVewolkt, dieſig und regneriſch 

Vorherjage für morgen: Bewölkt, dieſig und regneriſch, 
auffriſhende jüdliche, ſpäter nach Weſt umſpringende Winde, Tem⸗ 
peratur unverändert, — — 
Ausſichten für Sonntag: Wecheinde Bewöfkung, Vocht 
ſchauer. 

  

  

  

Die Lommuniſten veranſtalteten geſtern aberd eine De⸗ 
monſtration. Es beteiligten ſich höchſtens 150 Leute baran. 
Auf dem Dominikanervplatz ſprach ein Rotfrontler. Eine 
kleine Gruppe, die nicht garößer war als die auf demfelben 
Platz veranſtalteten Heilsarmee⸗Geſangsübungen. börte ibm 
zu. Dieſe Demonſtrationen baben nicht die gerinaſte Wir⸗ 
kung mehr, was umſo bemerkenswerter iſt, als jeßt vor der 
Wahl die volitiſche Aktivität der erwerbstätigen Bevölke⸗ 
rung weſentlich geſteigert iſt. 

Wechſel im Direktorinm des Spielklubs. Bie wir von 
zuverläfſiger Seite erſahren, iſt Direktor Richard Förſter 
im gegenſeitigen Einverſtändnis aus der Zoppoter Kaſino⸗ 
G. m. b. H. ausgeſchieden.



Nach der Vereinsſfitzung 
Zwiſchenſpiel im Wirtshaus 

Vor dem Richter ſteht ein mild ausſehender Mann, der 
ringt ein bißchen die Hände und beteuert mit ebrlicher Er⸗ 
griffenheit, daß er erſtens am Kopf leidet, zweitens ſich gar 
nicht denken könne, daß er „das“ gemacht hat, und drittens 
ziemlich im Tran geweſen ſei. Der Fall iſt hoffnungslos, 
der Fall iſt ſolgendermaßen: Der Angeklagte kam von einer 
Vereinsſitzung mit begoſſener Naſe durch Neufahrwa 
traf er ſeinen Freund Paulchen und beide beſchlöſſe 
einen „gegen den Magen“ eu nebmen. Sie traien alj 
einen Ausſchank, ſetzten ſic an die Theke, rauchten, ſchwatz⸗ 
ten und tranken immer noch eins. — — — 

Da ſaß aber ein üppiges Mädchen, friſch geitrichen. auf⸗ 
getakelt und puppeulraig an einem Tiſch mit einem old⸗ 
ſailor. Sie plinkerte Freund Raulchen luſtig zu, denn ſie 
kannte ihn von früher und ſo. Und wie ſo junge Mädchen 
in fortgeſchrittenem Alter ſind, es nimmt einen Bierunter⸗ 
ſatz aus Pappe und wirit ihn mit Schelmerei nach Paul⸗ 
chen .. Paulchen lacht, aber ſcin Freund, der von Bereins⸗ 
ſitzung kam, greift ohne viel zu denken cbenſalls nach einem 
Unterſatz und wirft, ſchelmiſch. neckiſch. wie Männer im 
beſten Alter ofimals ſind. Ter Unterſatz trifft, er trifft 
den old⸗ſailor mitten ins Geſicht, er trifft. daß es eror 

Nanu, was iſt das? Alle ſpringen auf. Der Seebär 
flucht, Blut läuft ihm über das Geſicht. Hat ſich doch Paul⸗ 
chens Freund vergrifſen. Statt des pappenen Bierſilzes 
hat er ohne zu wiſſen einen knapp ein Pfund ſchweren Aich⸗ 
becher in die Gegend geworfen. Der Unterſchied. wurde ihm 
gar nicht klar, ſelbſt als Paulchen ihm Vorwürſe machte⸗ 
ſagte: „Menſch, was haſt bloß gemacht!“ Er wußte von 
nichts. Ließ ſich in die Straßenbahn packen und nach Hauſe 
ins Beil verfrachten. — 

Straſe muuß Jein, ſagte der Amtsanwalt. Strajfe muß 
ſein, dachte der Richier. Er verhängte zehn Gulden über 
den Mann. Und gewährte ſogar Ratenzahlung. Der Mann 
war's zufrieden. Trotzdem meinte er: „Eigentlich hätten 
ſie mich doch freiſprechen müſſen ... na ja.“ 

        

   

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorrub und Rübenwagen 
Der Motorradfaßrer erheblich verletzt 

In der Nacht vom Dienstaa zum Mittwoch fuhr der Zoll⸗ 
aſſiſtent Müller⸗Oliva auf ſeinem Motarrade D3 3611 nach 

    

  

Tauzig. Aul der Strecke Eichwalde—Neuteich begegnete er 
einem Rübenwagen. Das Fuhrwerk war nicht beleuchtet 
und wich zudem beim Ueberſchneiden falich aus. Hierdurch 

  

kam es zum zuſammenſtuß. Müller fuhr mit großer Gewalt 

gegen das linfe Hinterrad des Rübenwagens, wurde von 
ert unb erheblich verletzt.. Das Molor⸗ 
Vorderban vollſtändiga demoliert. Den 

3⁰ an dem Juiammenſtoß inſofern eine 
gewiſſe Schuld, als er nur mit einer Taſchenlampe fuhr. da 
die Veleuchtung des Motorrades nicht in Orbnuna war. 
Der Schwerverletzte wuͤrde nach Anlegen eines Notverban⸗ 
des in das Danziger Krankenhaus überführt. 
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— — —   Gesangverein „Freier Sänger“ ů 
A. G. D. A. S. G.     

  

  

    

Am Sonnabend, dem 25. Oktoher, abengs 7 Uhr, 

in der Ostbahn Ohra diesjahrige 

HERBSTFEIER 
Gesang Selustigung Tanz 

Alle Freunde unti Gonner sind Irenndlichst eingeladen 

I. A.: Der Festausschuß. 
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Lehrvertrag und Menwycl. Ein Tabakdelai   

  

Lehrling angenemenen, lonnte aber injolge der Hrang des 

  — 
SEDEEE 

  

Progroamm am Sonnabend 
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Tabakmonopols ſich nicht mehr halten. Der Kaufmann ſchrieß des⸗ 
halb dem Lehrling, daß er nicht mehr in der Lage ſei, den Lehr⸗ 
vertrag weiter zu erfüllen und genößtigt ſei, den Lehrling ſofort zu 
entlaſſen. Der Lehrling klagte nun deim Arbeitsgericht auf Er⸗ 
füllung des Lehrvertrages. Der Lehrherr bedauerte, daß er den 
Lehrverkrag nicht erfüllen laun. Das Gericht wies den Klöger aus 
folgendem Grunde ab: Die Einfüährung des Monopols iſt als 
zwichtiger Grund“ anzuſehen, die den Lehrherrn in dieſem 
Fulle von ſeiner vertraglichen Verpflichtung befreit. Aus 
dieſem Anlaß kann der Lehrvertrag aufgehoben werden. Der Lehr⸗ 
ling wurde aus dieſem Grunde mit ſeiner Klage abgewieſen. 

Außeninſtitut der Techniſchen Hochſchule. An den Handels⸗ 
kurſen jand am Mittwoch, dem 22. Ottober, eine Sprachen⸗ 
drüfung ſtatt, bei welcher Frl. Ingeborg Boettger und Frl. Eva 
Korella die Dolmeticher⸗Hauptprüfung in Engliſch und Herr Alfred 

    
    

  

   

  

       
   

  

   

  

  

  

    

    

ante, 

  

  Schudlich die Dolmetſcher⸗Vorprüfung in Polniſch beſtanden. 
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en Zuſammenbang swiſchen Chriſtian Lindemanns ele⸗ 
giichem Augenaufſchlag und der Verwendung, die ihr Chef 
und ſein beßer Freund für die Dienſte der Herren Grabow 
und Kernberg batten. Etwas wie Haß, wie Erbitterung rang. 
iich in ibr e K alle Ereigniſſe Ser letzten Tage, be⸗ 

fů ihre Demütigung durch die Frau Heinrich Freyers, 
beßärkten ſie in dieſem Geſühl. 

Ihr Atem ging ſchmer, ſte kämpfte gegen einen Entſchluß. 
Dann wandte ſie ſich an Rittinghans. „Sie wollen mich 
keiraten?“ fragte ftie ihn unvermittelt, und er glaudte, ſie 
mache jich über ihn Luſtig. 

Ich verftehe Sie nicht, Sufanne“, ſtammelte er. 
„Sie waren bei meiner Mutter, und Sie baben doch die 

ehrliche Abficht, mich zu Fhrer Frau zu machen, wenn ich 
erein willige. Sißſen Sie aber auch, Rittinghaus, daß Sie 
damit die Verpflichtung übernehuen würden, für mich zu 
ſorgen, nicht nur in materieller, ſondern auch in jeder 
enderen Beziehnng.“ 

SEnjfanne, mein ganzes Leben wird Ihnen gehören.“ 
Terj ich Sie einmal auf die Probe ſtellen?“ 
Lichis wärxe mir Lieber.“ 
„Dann tun Sie mir einen Gefallen.“ 
elchen? Sorechen Sie es nur ans.“ 
Sehen Sie dort unten die drei Männer?“ 
Sewiß- ů 
Der Kittelßte von ihnen iß. ziemlich abgeriſſen gelleidet, 

arreine den mit ser Aktentaſche. Er heißt Kernberg, er int 
Asent einer Detektei. Bürden Sie es zuwege bringen, ihn 
SEEEDEE anssfurſchen, was er ſoeben mit Lindemann und 
Kem Kitimeider von Kroß verhandelt hat?“ 

Ahb.. der Dritte iß Kroß? Ich habe ſchon viel von ihm 
gebört. Aber ich Fin natürlich bereit. Suſanne. den hageren 
Lerl de unten Iu Pefragen. Nur verſtebe ich Sie nicht recht“ 

Sie brauchen mich nicht zu verüehen, Mittinghaus. Be⸗ 
Serz Richt, Laß i den Serbacht hege., man baße 

Eir diei enfchen auf den Hals gehetzt, um mich über⸗ 
kechen zkw kaßen?“ 

Das wäre infam, exeiferte ſich Kittingbaus, vbwohl er 
faäberlic in einer ähnlichen Lage nicht anders gehandel! 
SSrte. alS ôir Serseitigen Anftraggeber des würdigen Herrn 
KertrsSerg- 

Ste habert heck Gelb Eei ſich. folgen Sie nachher dem 

   

    

  

  

Salunken, aßer Enanffallig . bieten Sie ihm hundert 
Marxk. ich glanbe, er iſt zu jeber Inbiskretion fahig“     -IUrs wenn es zweihmnderf foßtet“, lachte Rittinghaus auf, 

* Extereffert neich bie Sache jelbſt. Richt wahr, Srijanne. 
DSde geden iir ſyäter eine Exklärnung für dieſe Vorgänge. 
Erter Siefer Besmgung 

(Fortjetzung ſolat)
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Ple Erreéesun lin alsderf höit an 

lche der Kataſtrophenochrütſelhafter 
Unterſuchungen ohne Ergebnis — Die Aufräumungsäarbeiten ſchreiten langſam fort 

Wie von unterrichteter Seite verlantet, beträgt die Zahl 
der Toten des Unglücks von Alsdorf bisher 255 — ein⸗ 
ſchließlich von 15 Bergleuten, die im Krankenhaus ſtarben. 
Im Frankenhaus liegen jetzt noch 92 Verletzte. Die Zahl 
der Toten, die noch unter Tage liegen, dürfte gering ſein. 

ſordern wird. Im Gewerkſchaftssimmer debattieren Beleg⸗ 
ſchaftsangehörige über die Kataſtrophe. Anf der Dorfſtraße 
haſten die Rettungsmannſchaften zu neuer Arveit. An. einem 
Schalter der Grube werden von den Angehörigen die noch 
Vermißten gemeldet. Zahlen ſchwirren durch die Luft. Kaum 

   

  

An der Trümmerſtätte 
Oben links: 
Exploſion an dem Aufbau der Zeche anrichtete. 

Die wenigen Geretteten verlaſſen die Stätte des Grauens. Unten links: Die Verwüſtungen, die die—⸗ 
Oben: rechts: Die Opfer werden aus den Trümmern geborgen. 

Unten rechts: Der Abtransport der Toten und Verwundeten. 

Wie die Unterſuchung weiter ergeben hat, iſt bas kleine 
Benzinlager über Tage unverſehrt, die Benzoltankwagen 
der Benzollokomotiven unter Tage ſind unbeſchädigt vorge⸗ 
funden worden. Damit ilt die Urſache der Exploſion noch 
rätſelhafter geworden als bisher. 

Das Urteil der Grubenjcherheitskommiſſion 

„Der Unfallausſchuß der Grubenſicherheitskemmiſſßon des 
Oberbergamtes Bonn teilt zu der Alsdorfer Kataſtrophe 
folgendes mit: 

„Der Unfallansſchuß ſetzte am Donnerstag ſeine Unter⸗ 
ſuchungen fort. Weitere von der Exploßvn erfaßte Steiger⸗ 
reuicre wurden befahren. Auch in dieſen Revieren konnte 
der Ungläcksherd der Explofion nicht feſtgeſtellt werden. 
Während am Mittwoch noch angenommen werden mußte, daß 
über Tage eine Benzin⸗ oder Benzolexvloſion als Urfache 
vermutet werden konnte, ſcheidet anf Grund der Ergebniſſe 
der langſam fortſchreitenden Aufränmungsarbeiten über 
Tage dieſe Annahme aus., weil die Benzin⸗ und Benzol⸗ 
lager unverſehrt vorgefunden worden find. Der Umſtand, 
daß über Tage umfangreiche Zerſtörungen an der Schacht⸗ 
anlage und den Betriebsgebänden eingetreten ſind ſowie 
die kilometerweiten Einwirkungen der Exploſion auf die Be⸗ 
triebsabteilungen unter Tage erſchweren die Klärung der 
Urſache des Unglücks außerordentlich. Die Zahl der Toten 
beträgt 255, die der in den Krankenhäufern untergebrachten 
Verletzten 99.“ 

deffnung der Leichenhallen in Alsdorf 
Geſtern vormittag wurde den Angehörigen der Gruben⸗ 

opfer der Zutritt zu den Leichenhallen geſtattet. Die Ab⸗ 
ſperrungen ſind weiter rückwärts verlegt worden, da ſich der 
Bevölkerung eine gewiſſe Erregung bemächtigt hat. Auf den 
Straßen fieht man ſehr viele weinende Frauen und Mädchen. 

Die Gemeinde Alsdorf hat einen Friedbof abſtechen laſſen. 
der morgen von 200 Arbeitern vorbereitet werden wird. Das 
Gelände liegt zwiſchen Tannenwald und Weidenbäumen. Es 
ſind vier große Gräberreihen vorgeſehen, durch deren Mitte ein 
Weg führen wird. Dieſe Stätte wird der Mittelpunkt des zu⸗ 
lünftigen Gemeindefriedhofes ſein. ů 

An eine Trauerfeier, die am Sonnabendvormittag um 310 
Uibr im Verwaltungsgebäude der Grube Anna I ſtattfindet, 
wird ſich die Beerdigung anſchließen. Der Weſtdentſche Rund⸗ 
junk wird die ganze Trauerfeier auf alle weſtdeutſchen Sender 
übertragen. Die Beiſetzung der Toten wird, ſoweit auswärtige 
Wiiben“ in Frage kommen, am Nachmittag desſelben Tages 
erfolgen. 

Die Bevölherung noch immer im Angewiſſen 
Auch am dritten Tage hält die bekümmerte und be⸗ 

klommene Stimmung in Alsdorf an. Mehr oder weniger 
erregt unterhält man ſich immer noch äber die bisher in 
vollkommenem Dunkel liegende Urfache der Kataſtrophe. 
Wie die entletzliche Kataſtropbe zum Ausbruch kommen 
konnte, wird wohl niemals geklärt werden können, zumal 
der Sprengſtyffverteiler zu den Toten gehört. 

Die Bergungsarbeiten geſtalten ſich in ihrem letzten 
Stadium änßerſt mühfam, obwohl mit Anſpannung aller 
Kräfte geükbritet wird, um die letzten noch Vermisten aus 
der Grube herauszuholen. Es iſt begreiflich, daß die Größe 
des Unglücks und der langſame Fortſchritt in der Beſeiti⸗ 
Muas der letzten Hinderniße bei der draußen harrenden 

enge 

Nervoſität und Exregnng 

bervorrufen. Im benachbarten Aachen ſtanden geſtern in 
allen Straßen die Flaggen auf Halbmaſt. Aach Alsdorjf ſelbſt 
gibt auf dieſe Weiſe jeiner Trauer Ausdruck. Hin und wieder 
kommt ein Bagen, mit Tannengrün geſchmückr, mit Särgen 
durch das Bergtor. 

Am Verwaltuagsgebäude üt man eifrig damit beſchäſtigt, 
die Trämmer zu beieitigen. eine Arbeit, die noch Tage er⸗ 

ſind die 350 Opfer beſtätigt, ſo wird ſchon von 270 geſprochen. 
Das erhöht die Unruhe. Jeder Angehörige möchte Gewiß⸗ 
heit über die Seinigen haben, die doch vorläufig in vielen 
Fällen noch nicht zu erlangen iſt. 

Demonſtration in Alsdorf 

Geſtern abend um 6 Uhr hatten ſich einige hundert Kom⸗ 
muniſten auf dem Marktplatz in Alsdorf zte der angekün⸗ 
digten Kundgebung verſammelt, um ihrer Mißbilligung 
über die Maßnahmen vor und nach der Alsdörfer Gruben⸗ 
kataſtrophe Ausdruck zu geben. Landtagsabgeordneker So⸗ 
bottka hielt eine Rede, in der er Vorwürfe gegen die Ver⸗ 
waltung des Eſchweiler Bergwerksvereins, die Bergbehör⸗ 
den und ein Mitglied der Grubenſicherheitskommiſſion er⸗ 
hob und den Proteſt gegen die Mißachtung der kommuniſti⸗ 
ſchen Anfrage im preußiſchen Landtage wiederholte. Der 

Zweck ſeiner Rede war ein Aufruf zu einer Proteſtkund⸗ 
gebung bei der Beiſetzung der Todesopfer am kommenden 
Sonntag. 

  

Die Toien von 
Alsdorf 

In langen Reihen Iiegen 
die Opfer des größten Berg⸗ 

     

werksunglücks, von dem 
Deutſchland in den letzten 

Jahren gffen wurde, 
aufgebahrt. 

t 

Schabenerſaß für allon kürmiſche Liebe 
Der Aufwanb war zn groß 

Fräulein Mitlow, einer ſtabtbekannten Schönen aus 
Minneapolis im Stiaat Minneſota, hat die allzn ſtürmiſche 
Liebesbezengung eines Berehrers zwei Rivvpen gekoſtet. die 

ihr der athletiſche Liebbaber bei der Umarmung eindrückte. 
Die Berletzte gibt zwar zu, daß ſie ſich eine überzengendere 

aber gleichzeitig, daß zwar nicht die Grenzen der Liebe. wohl 
aber die des körperlichen Kraftaafwandes über Gebühr 

überſchritten worden ſeien, und ſordert daher von dem 
Athleten einen Schadeneriatz in Höhe der; entſtehenden Koſten 
der ärztlichen Behandlung. „Ich will nichts weiter“, erklärte 
ſie dem Richter, „als die Rückerſtattung des Arsthonorars 
von drei Dollars und darüber hinaus, als moraliſche Ent⸗ 
ſchädigung für erlittene Unbill, weitere vier Dollars. Der 
Richter billigte ihr die drei Dollars Arszthonorar obne wei⸗ 
teres zu und erklärte wit Bezug auf den anderen Teil der 
Forderung: „Auch dies Verlangen iſt nur villig, denn: ich 
bin überzengt, Ihr Verehrer wird einſehben. daß er das Ver⸗ 
gnügen der Umarmung nicht zu teuer bezahlt.“ 

Drillinge! Im Krankenbaus in Brünn gebar eine Frau, vie 
bereits Mutter von neun Kindern iſt. Drillinge: zwei Knaben 
und ein Mädchen. ů 

  
  

  
Probe der Liebe eines Verehrers nicht denken kann. erklärt 

  

Ueberſchwemmungen in Mexiko 
25 Toute 

Jufolge der heftigen Regengüſſe, die in der erſten Hälfte 
dieſer Woche im Territorium Nanarit niedergingen, find die 
Flüſſe dort über die Ufer getreten. Das Hochwaſſer über⸗ 
ſchwemmte die Stadt Tuxpan, in der 25 Perfſonen ertrunken 
ſind, und die Städte Bauona, San Feline und Cerro 
Mehrere tauſend Stück Vieh ſind in den Fluten ertrunken. Die 
Ernte iſt auf weite Stretlen vernichtet. 

Der Empfang der Ozeunſßieger 
Coſtes“ und Bellontes Ankunft in Frankreich 

Zu Ehren der franzöſiſchen Transozeanflieger Coſtes und 
Bellonte, die am Freitagmorgen auf dem Dampfer „Isle de 
France“ aus Amerika in Le Havre ankommen werden, ſind eine 
Reihe nationaler Feſtlichkeiten vorgeſehen, die nicht, weniger 
als fünf Tage in Anſpruch nehmen werden. Der erſte Teil des 
Feſtprogramms wird ſich in Le Havre abſpiclen. Spezialmon⸗ 
teure werden unterdeſſen den auf der „Isle de France“ mit⸗ 
transportierten Flugapparat „Fragezeichen“ aufmontieren; auf 
ihm gedenten die Ozeanflieger am Sonnabendvormittag die 

  

  

Reiſe nach dem bei Paris gelegenen Flugfeld Le Bourget zu⸗ 
rückzulegen. 

In Le Bourget werden Coſtes und Bellonte vom franzöſi⸗ 
ſchen Luftfahrtminiſter Laurent⸗Eynac empfangen und von ihm 
um zwei Uhr in das Präſidentenpalais geführt werden, wo die 
Glückwünſche der Geſamtregierung enigegengenommen werden 
ſollen. Vor dem Pariſer Rathaus iſt eine große Tribüne er⸗ 
richtet worden, von der aus die Flieger Reden halten werden. 
Wie die Blätter melden, wird auch das deutſche Rieſenflugzeug 
Do. X am Freitagvormittag in Le Havre ankommen und im 
Atlantik⸗Hafen in der Nähe der Landungsſtelle der „Isle de 
France“ vor Anker gehen. 

Gehen wir buld unter Pulmenꝰ? 
Tropenklima in Europa 

Profeſſor P. L. Mercanton von der Univerſikät Lauſanne 

will feſtgeſtellt haben, daß Enropa über kurz oder lang ein 

wärmeres Klima erhält. Zum Beweis führt er au, daß von 

102 von ihm genan beobachteten Gletſchern 79 einen ſtärkeren 
Schwund aufweiſen und der Reſt, der bisher ſtets ein Vor⸗ 

rücken zeigte, zum Stillſtand gekommen iit. Der Gölfſtrom,x 

der ſonſt die Temperaturen in Eurppa regelt, iſt hierbei un⸗ 

beteiligt, vielmehr ſei die Temperaturerhöhung auf eine 

Verſchiebung der Erdpole zurückzuführen. 

  

Melta erhült eiae Rundfunkſtation 
Ein „abwechſlungsreiches“ Programm 

Der König von Hedſchas, Ibn Sand, hat die Anordnung 
getroffen, daß in Mekka, dem bisher unberührten Heilig⸗ 
tum der Mohammedaner eine Rundfunkſtation errichtet 
wird. Das Programm des Senders ſoll hauptſächlich aus 
den Gebeten und Rujen der Muezzius ſowie aus Vorleſun⸗ 
gen aus dem Koran beſtehen. 

Die Audel zum Fiebermeſſer; 
Ein neues Körxperthermometer 

In der bekannten Mavo⸗Klinik (U. S. A.) wurde ein neues 
Thermometer in Geſtalt einer Nadel geſchafien, die an beliebige 
Stellen der Haut aufgelegt oder in den Körper eingeſtochen 
werden kann. Es trägt an der Spitze ein empfindliches Ther⸗ 
moelement, das die Temperatur durch einen ſchwachen elek⸗ 
triſchen Strom anzeigt. 

  

Ein Dorf nus der Steittgeit 

ů Funde auf den Orkaden 

In Skara Brae auf den Orkney⸗Inſeln wurde kürzlich 
eine aus der Steinzeit ſtammende Siedlung entdeckt. Sie 

beſteht aus neun Wohnungen und einer Berkſtatt. Die 
Wohnungen ſind untereinander durch einen engen Gang 
verbunden; dieſe „Hauptſtraße“ macht zahlreiche Ecken und 

Winkel, die ohne Zweifel dazu dienten, Frembe irrezufüh⸗ 
ren. Die neun Behauſungen ſind vor etwa viertauiend 

Jahren gebaut worden; man hat noch einen Steinſarg ge⸗ 

funden, in dem zwei mit Tierfellen bekleidete weibliche 
Skelette lagen. Die Eingänge zur „Straße“ wurden nachts 

zum Schutz gegen menſchliche und tieriſche Ueberfälle durch 

Steinplatten geſchloßjen. Die Betten ſind, wie alle anderen 

Einrichtungsgegenſtände, aus Stein. Man findet ferner 

einen Herd, einen Behälter zur Aufnahme lebender Fiſche 

und eine Art Schatulle mit Halsbändern und Schmuckſachen 

aus Tierknochen, Pjerde⸗ und Seehundszähnen. Im Lauf 

der letzten Wochen ſind 2700 Beſucher, hauptfächlich Ameri⸗ 

kaner, in Skara Brae geweſen, um die Funde zu' beſichtigen. 

Freitag, den 24. Oitober 1030



Sihneling war „gut zu gebrauchen“ 
Einer der Mitarbeiter unſeres Berliner Bruderblattes 

„Der Abend“ nahm Gelegenheit, einen in Berlin auf der 

Durchreiſe befindlichen amerikaniſchen Boxunternehmer, der 

zu der Jack⸗Curley⸗Gruppe gehört, über die Verhält⸗ 

niſſe im amerikaniſchen Boxſport zu befragen. 

Teine Aeußerungen laſſen das amerikaniſche Intereſſe für 

Schmeling doch in einem weſentlich anderen Lichte er⸗ 

ſcheinen. 

Der Betreiſende beſtätigt, daß es auch in Amerika heute 

ein großes Riſiko iſt, Boxkämpfe zu veranſtalten, weil es 

an populären und zugkräftigen⸗ Borarn 

ſehlt, abgefehen von den Lokalimatadoren. Die Zeit der 

großen Börſen ifi denn auch endgültig vorbei, die prozen⸗ 
tuale Beteiligung der Boxer iſt vorherrſchend. Auch 

Schmeling bat die Erwartungen, die man bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen auf ihn ſetzte, nicht reſtlos erfüllt, 

da Scheneling aber für das amerikaniſche Geſchäft 
gut zu gebranchen war 

wegen ſeiner Aehnlichkeit mit Dempſeyy, wurde er nach 
porn gebracht. Es gibt in Amerika genug Schwergewichte, 
die Schmeling mindeſtens ebenbürtig find, mit Denen aber 
noch kein Geſchäft zu machen iſt. Man hat ihm auch rubig 
den Weltmeiſtertitel belaſſen, weil man weiß, daß er ihn 
doch bald wieder los ſein wird. Die Neunorker Garden⸗Co. 
geht jedenfalls mit großen Sorgen in die neue Saiſon, es iit 
nichts Beſonderes in Ausſicht und man rechnet ſchon jetzt 
mit rinem weiteren Rückgang des Geſchäfts. 

Gͤnte Einnahmen bringen immer now die Kämpfe 
der Freiſtil⸗Ringer. 

namentlich. wenn die Deutſchen Schickat und Steinke daran 
beteiligt ſind. Wenn dieſe Ringer antreteu, ſind gewöhnlich 
27000 Perſonen und mehr zur Stelle. Sie erbalten zwar 

nicht die großen Börſen Ser Boxer, balten ſich aber länger 
auf der Höhe als dieſe und können ſich mit der Zeit auch ein 
ſchönes rundes Bankkonto ſchafſen. 

Publihum erzwingt Fehlurteil 
Zu dem Kampf des farbigen Bantamgcwichtsweltmeiſters 

AIBrywau gegen den ſpaniſchen Europameiſter im Feber⸗ 
gewicht, Joſe Gtironcs, in Barcelona erjahren wir nach⸗ 
ſtehende intereſſante Einzelbeiten. Das Urteil „Uneniſchie⸗ 
den“ war eine glatle Feblentſcheidung des ohne Punktrichter 
ümticreuden Kingrichters Heury Bernſtein. Der Neger war 
nach Ausſagen Berniteins in den erſten 5 Kunden überlegen 
und nuch in der zweiten Hälte des Zehurundenkampfes ver⸗ 
mochte Girr nes den Punktvorſprung nicht mehr anszuglei⸗ 
chen. Al Bromu uvrricherzte ſich jedoch die Sumpathien der 
vieltauſeudköpfigen Zuſchauermengt durch ſeine Art. den 
tapferen Gegner und Lokalmatadoren zu einer Iächerlichen 
Figur im King zu machen, ſo daß der Ring ſchon vor Ablauf 
bes Kampfes mit allen möglichen Surfgeſchoßen bombar⸗ 
diert wurde. Der Stingrichter verkündete daher, um die auf⸗ 
geregte Menge zu beſchwichtigen und weitere Ausſchreitun⸗ 
gen zu perhindern. unentſchieben. Bernſtein gab dies nach 
dem Kampfe auch nnummunden zu und begründeie das Mr⸗ 
teil mit einem Notakt. Der Sieger jei zweifellos Al Bryuwn, 
der ſich jedoch durch ſein provozierendes Verhalten ſelbſt m 

  

  

die Früchte ſeiner Arbeit gebracht habe. Ob der Kampf noch 
ein Nachſpiel haben, das IUrteil revidiert wird, hängt wohl 
davon ab, ob ſich der Neger damit zufrieden gibt. 

  

Sonntags wird gearbeitet, Montags gibts Geld 
Auch ein Beitrag zum Amatenrproblem 

Es iſt kein Scherz. Hanne Sobek, immer noch Berlins 

nopulärſter Fußballer, iſt jetzt vom Film erit richtig „eni⸗ 

deckt“ worden und wird demnächſt zu „drehen“ beginnen! 

Allerdings, ein Haken iit dabei: Henne, den man natürlich 

nicht nur ſeines ſoumpatbiſchen Geſichts und ſeiner eleganten 

Erſcheinung wegen engagiert hat, darf nicht für den Film, 

in ſeiner Rolle, „extra“ Fußball ſpielen — das würde gegen 

die Amateurſatzungen verſtoßen. Alſo wird man den guten 

Sobet einſach am Sonntag kurbeln, wenn er mit ſeiner 

Mannſchaft an der „Plumpe“ oder ſonſtwo ſpiell... und im 

Atelier erledigt er dann nur die rein ſchauſpieleriſchen nnd 
Geſellſchafts⸗Sʒzenen! 

Das Ganze nennt man dann „Amateur“- 
wird gearbeitet, am Montag gibts Geld. 

Am Sonntag 

  

Des beriſche Aufsebet geßen Däremart 
Nochmalige Aenbderuns ber beniſchen Boxriaunſchajt 

Große Schwierigkeiten haben ſich bei der Aufſtellung der 
deutſchen Ländermannſchaft für den Kampf gegen 
Dänemark am ⸗. Oktober in Aarbus ergeben. die 
Staffel wurde auch jetzt noch einmal geändert. da auch Held 
München] Urlaubsichwierigkeiten hatte. Dee Mannſchaft 
weiſt vom Fliegengewicht aufwärts nunmehr folgende Na⸗ 
men auf: 

Fickert (GEbemnitzl, Prabl (Doſſeldoril, Fuchs (Berlin), 
Meſeberga (Magdeburgt., Lütke (Berlin). Bernlöhr Stutt⸗ 
gart', Rennen (Köln und Lücke (Hannover). 

Satlſpertfeſt der Danziter Arbeiter⸗Kadfahrer 
Am Sonmtat im Werftipeilehans 

Am kommenden Sonntag. nachmittags 5 Uhbr, treten in 
den Danziger Werjtilen die Danziger Arbeiter⸗Radfahrer 
wiederum vor eine garösere Deffentlichkeit, um ihr Können 
zu zeigen. Der Anlaß bierzu iſt das 2ijäbrige Stiftungsſeſt 
der Ortsgruppe Danzig. Die Ortsgruppe bat ſich in den 
Letzten Jahren ſtark emporgearbeitet und in auch im Saal⸗ 
iport mit an erter Stielle zu nennen. Im Bierer⸗Aunſt⸗ 
fahren iſt Danzig Ganbundmeiter. 
Das jetzige Saalſportien wird gegen die früheren Feñte 

um nichts zurückfteben. Es mird zeigen, daß die Arbeiter⸗ 
Radfabrer im Saalſport bier im Freifaat wie i 
Deniichland an führender Stelle ſteben. Es wird ein ſehr 
gutes Programm geboten, Das ſich jehr flott abwiceln wird. 
Ein verſtärktes Cuartett der- „Freien Sänger“ mwird dDas 
Programm vervollſtäandigen. Die Orisgruppe Langjiubr be⸗ 
triligt ſich im Einradfahren und Schidlitz im Radbell. Daun 
wirb noch ein gans nears Nadbballfpiel gezeigt merden. Ein⸗ 
lagen werden das Progromm ſehr abwechſlungsreich ge⸗ 
kalten, ſo daß jeder auf feine Koſten kommi. 

    

    

  

Sportlers Winterarbeit 
In Danzig iſt man für den Winter gerüſtet 

Bei den Arbeiterſportlern und den Arbeiterwanderern hat 
ſich längit durchgeſetzt, daß man nicht nur die ſchönen Tage des 
Frühlings. des Sommers und des Herbſtes zu friſch⸗frohem 
Wandern benutzen ſoll. Die Unbilden des Wetters bemmen 
nicht. Hochtouriſten und Kletterer ziehen ſelbſt beim Regen⸗ 
wetter hinaus, wenn die dadurch drohenden Gefahren nicht ge⸗ 
rade allzugroß ſind. Werum ſollte da der Wanderer der mitt⸗ 
leren Neragebiete und des Flachlandes nicht ebenſo eut Sön⸗ 
heiten dort draußen ſuchen, auch wenn das Wetter nicht ſo 
günſftig erſcheint Erlebniſſe bietet die Natur zu allen Zeiten 
und in allen Wetterlagen genug. 

Zur Zeit ungünſtiger Wetterlage zählte man früber in erſter 
Linie den Winter. Wenn die Novemberſtürme durch die Lande 
brauſten, zog ſich alles in düſtere Stuben zurück. Lediglich den 
Jüngiten war es vorbehalten, im Eislauf bei klarem Wetter 
einige frohe Stunden draußen zu verbringen. Heute hat ſich 
das zum Glück geändert. Der Winterſport iſt als ge⸗ 
fündeſte Leibesübung anerkannt. Auch die Arbeiterſportler nej⸗ 
jen dementſprechend ihre Vorbereitungen. Schon jetzt beginnt 
man ſich auf die Winterarbeit einzuſtellen. Die beſten Vorbe⸗ 
reitungen zum Winterſport aber trifft der Arbeiter⸗Eurn⸗ und 
Sportbund und der Touriſtenverein „Die Naturfteunde“. Die⸗ 
ſen Organiſationen ſtehen ſachmänniſch geſchulte Kräfte reichlich 
zur Verfügung. ů 

Die Vorbereitungen ſelbſt ſind maunigfattiger Natur. Pläne 
jür Geſellſchaftsfahrten im Winter werden aufgeſtellt, an denen 
auch Arbeiterinnen und Arbeiter teilnehmen können, denen der 
Winterſport ſelbſt nicht unbedingtes Bedürfnis iſt. In der 
geiſtigen Arbeit ſtellt man ſich auf die Bedeutung des winter⸗ 
lichen Klimas für die Naturgeſtaltung ein. Dann aber ailt die 
Arbeit vor allem dem wundervollſten Winterſport der Gegen⸗ 
wart, dem Stilauf. 

Die Danziger Arbeiterſportler 

ſind für den Winter beſtens gerüftet. Nicht nur in den großen 
Vereinen, ſondern auch in den kleineren ſind Winterſportabtei⸗ 
lungen im Entſtehen. Vom Bezirk iſt geplant, im kommenden 
Winter und zum erſten Male in Danzig einen Wettkampf für 
Skifabrer auszuſchreiben. Außerdem werden, wenn die 
Schneeverhältniſſe einigermaßen günſtig ſind, größere Wander⸗ 
jahrten in das berrliche Skigelände bei Kahlbude und bei Neu⸗ 
jtadt arrangiert werden. 

Der Eislauf wird ebenſalls noch gepflegt werden. 
Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll auch dem Eisbockeyſpiel 

Lehngan werden. Vorgeſeben iſt, in den Weihnachtstagen einen 
ehrgang für Eishockenſpiele in Danzig abzuhalten. Als Lehr⸗ 

kraft iſt ein Eishockeyſpieler aus Königsberg vorgeſehen, wo 
das Eishockeyſpiel ſchon zu hoher Blüte gelangt iſt. Es iſt 
ſogar der Plan aufgetaucht, den Königsberger Eishockeyipie⸗ 
lern die Vertretung Deutſchlands beim Winterſport⸗Olympia 
in Mürzzuſchlag zu übertragen. Als Konkurrent⸗der Königs⸗ 
berger iſt aber noch Berlin aufgetaucht, ſo daß es leicht möglich 
iſt. daß ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Königsberg und Ber⸗ 
lin zuftande kommt. — 

An dem Winterfport Olympia., das vom 5. bis 8. Februar 
in Mürzzuſchlag ſtattfindet, werden ſich auch Arbeiterſportler 
aus Danzig beteiligen. —— 

   

  

    

  

Finniſche Weltmeiſlter nach Amerika 

Das finniſche Brüderpaar Akki Järvinen, der Weltrekord⸗ 
mann im Zehnkampf, und Matti Järvinen, der Weltbeſte 
im Speerwerſen, wurde von der Univerñtät Pennſylvania 
eingeladen, im Frühijahr nach Amerika zu kommen. 

Ein Damenrekord im Seßelilug — 

In Folkeſtone ſteulte die Tochter des belgiſchen Luft⸗ 
miniſters Lippens mit einem Segelflug von 30 Minuten 
Dauer eine neue Rekordzeit für DTamen aufß —   

  

„Lirbling der Sötter“ in Verlin 

Um es borwegzunchmen: das Publitum ciner brillant auf⸗ 
ar zogenen applaudierte und rirf Irmninps wir 
Die übrigen Darfteler immer wicher vor Pir Kanpr. Dos 
Publikum wird auch weiterhin appleudieren. da es feit ic in 
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trimen helnt- das Coffein und selne erregenden wickungen 

   

ausschehten. Probieren Sie einmal 

          
Hertellnngskoßſen — al Rekord. Berückſichtigt man auch das 
Koſn und Türkiſchblau der Kolorierung, in das man — ſag's mit 

Biumen — alle Bilder und Situationen hineingezwängt hat, jo iſt 
auch ein ſchwer zu überbietender Relerd der Geichmacklofigkeit er⸗ 
reicht. — 

Der Jazitönig Paul WShitemann führte das imponierende Or⸗ 
chener. Wird die Wedergabe eines Orcheſters in der Tonwieder⸗ 
Sade allerdings ſo entpellt, wie in dem WMichael⸗Bohnen⸗Fiim 
Iei Krawatten“, io nützt weder die charmante Mufik Spolianſtys 
k-Mes. noch die Preminenz Bohnens, der jaulte, ſtatt. zu fingen. 
Die Söriger Da⸗ r, ‚eweil perſtändlich, ſchnarrten im gleichen 
Tenſall. Kein Bender, das bei der Berliner Premiere das Publi⸗ 
kam aufing, mit zu ſchnarren, zu pfeiſen und Zwiſchenrufe zu 
Marhen, jo daß ſich ein ſolenner Standal entwickelte. Mit Recht. 

Wanacſtript and Kegie aus dem geiſtreichen Revueſtück Georg 
5 gemacht barten, war teils blamabel, teils jo langweilig. 

deß auch leme Eiris urrd Koſtüme darüber hinwegtäuſchen fonnten. 
E. H. 

Der Grrc⸗-Eünfiim. Grocks Tonfilm ſoll im Sinter in 
Jerlin geöreht nud nraufgeführt werden. Verfaſter des 
— „ tes ſnd Grock und deſſen Jugendfreund, der 
Schweiser Schrififfeller Ednard Behrens. Die Naßk kom⸗ 
benierie und ürſtrxmentierte Gryck jelbit. Die Regie liegt 
im den Händen von Carl Böſe. Künſtleriſcher Berater iſt 
Sen Eolpert. Die Verjaßer waren darauf bedatcht. Grock 
Selegenbeit zu geben, ſein ganzes mimiſches, muifckaliſches 
unb afrobates Köümnen zur Entfaltung zu bringen. Der 

u ſpielt in Berün und an der Riviera und seigf Grock 

Sloun — Salicen Grſelliheſismenfhen.. Wie gansd innssg m die 
Sahl sSer miimirbenben nbrigen Schaußyieler iſt noch nicht 

Ein Kenkenl fer Satter sen ber Vegelmeibe in S;⸗ 
—— Die Ksxissberger Sängerſchaft beabfichtigt im 

HömissBerger Tiergarten Balter von der Vogelweide ein 
Tenkrral zu exrichten, das den Minneſänger in Lebensgröße 
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Wieder Doppelmord in Frankreich 
Seinen Opfern den Schädel eingeſchlagen 

Rach dem vierfachen unaufgeklärten Mord von Valſe les 

Bains wurde am Donnerstag in der kaum zehn Kilometer ent⸗ 

ſernt liegenden Oriſchaft Peroliers ein ebenſo geheimnisvoller 

Doppelmord feſtgeſtellt. Hier ſind ein 51 Jahre alter Rentner 
und ſeine 73jährige Tante ermordet worden. In beiden Fällen. 
hat ſich ver Mörder eines Hammers bedient und damit ſeinen 

Opfern den Schädel eingeſchlagen. Die Fingerabdrücke des 

Mörders ſcheinen in beiden Fällen identiſch zu ſein. 

  

Mepvolte im Exziehungshaus 
18 Zöglinge geilohen 

An der Fürfſorgeanſtalt Bielejeld⸗Schildeſche kam es, ver⸗ 
anlaßt durch. eine Prügelei zwiſchen älteren und jüngeren 
Zöglingen der Anſtalt, zu einer Revolte. Einrichtungs- und 
Gebrauchsgegenſtände wurden zum Teil zertrümmert. 
18 Zöglinge eniwichen, 8 von ihnen kehrten ſpäter in die 
Anſtalt zurück. 

Eine Leiche zuviel! 
— In der Marſeiller Leichenhalle 

Eine ſeltſame Geſchichte hat in Marſeille von neuem den 
Namen des vor einigen Monaten ſpurlos verſchwundenen 
britiſchen Konſuls Lee in aller Munde gebracht. Auf einem 
Marſeiller Friedhof ſtellte man vor einigen Tagen feſt, daß 
ſich in der Leichenhalle ein Sarg befindet, der nicht den 
üblichen Identitätszettel trug. Niemand wußte, woher der 

Sarg ſtammt. Nachforſchungen ergaben, daß von den ord⸗ 
nungsgemäßteingeti-senen Leichen keine fehlte. Die gerichts⸗ 
ärztliche Unterſuchung der myſteriöſen Leiche hat keine Auf⸗ 
klärung gebracht, da ſich der Körper des Toten in fort⸗ 
geſchrittener Verweſung befindet. Einige Kriminalbeamte, 
die den Fall Lee bearbeitet hatten, wollen glauben machen, 
daß es ſich bei der überzähligen Leiche um den verſchwun⸗ 
führe Konfül handle. Der Beweis hierfür bleibt noch zu 
UÜühren. 

125000 Dollar erobert 
Ueberfall anf einen Jnwelierladen 

Am Donnerstägmittag überfielen mehrere Banditen 
cinen bekannten Juwelierladen in dem Neuyorker Down⸗ 
Tomn⸗Diſtrikt, feſſelten den allein anweſenden Beſitzer und 
entkamen dänn mit. Juwelen im Geſamtwerte von rund 
12· 00 Dollar. Der Ueberfall ging außerordentlich ſchnell 
ror ſich und konnte durchgeführt werden, obwohl das Geſchäft 
in einem außerordentlich lebhaften Geſchäftsviertel liegt. 

  

Ein Huls von 3,5 Meter Länge 
SGiraffe oder „Ente“? 

Nach Paxiſer Blättermeldungen iſt am Mittwoch im 
LHajen von Bordeaux ein Dampfer mit einer Anzahl von 
erotiſchen Tieren angekommen, die für die internationale 
Kolonialausſtellung in Paris beſtimmt ſind. Unter den 
Tieren iſt eine Giraffe, deren Hals 57½ Meter lang ſein ſoll. 
Im übrigen iſt man in großer Verlegenheit, wie man den 
Langhals nach Paris bringen ſoll. Man fragt, ob ſich viel⸗ 
leicht im Jahre 1930 das komiſche Ereignis wiederholen 
wird. daß im Jahre 1850 das ganze Land zum Lachen 
brachte: damals mußte eine entſprechend große Giraffe durch 
halb Frankreich hindurch von einer Kavallerieſchwadron 
nach Paris geſchleppt werden. 

Am J. November Entſcheidung im Phosgenprozetz. Wegen 
der Entſchädigungsklage der durch die große Hamburger 
Phosgenkataſtrophe Geſchädigten Ellerbrock und Genoſfen 

gegen den Hamburger Staat fand geſtern ein neuer Termin 
italt. Der Vertreter des beklagten Staates übte ſcharfe 
Kritik an dem vor einigen Wochen bekanntgegebenen Gut⸗ 
achten der Profeſſoren Wirth und Koeniger von der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Berlin⸗Charlottenburg. Der Vertreter 
der Geſchädigten verſuchte den Nachweis der Fahrläſſigkeit 
bei der Ueberwachung des Phosgenlagers Dr. Stoltzenbergs 
zu fübren. Die: Entſcheidung ſoll am J. November d. J. ver⸗ 
kündet werden. 

Bekämpfung der Rundfunkſchwarzhörer in Polen. Das polniſche 
Roſt⸗ und Telegraphenminiſterium hat unter Mitwirkung der Pol⸗ 

niichen Radtegeiell'chaft · einen tzentwurf ausgearbeitet, der die 
Beſtrafung der Rundfunkſcchwarzhörer auf admit ativem Wege 
vorfieht. Biaher konnten ſolche Strafen nur auf gerichtlichem Wege 
verhängt werden⸗ — — 

       

    

Im Teerkeffel verbrannt 

Baß während der Arbeit in einen mit kochendem Teer gefüllten 
Keſſel. Der Verunglückte konnte nicht mehr gerettet werden; 
die Arbeitskollegen konnten nur den verkohlten Leichnam 
bergen. 

  

80000 Eier verbrannt 
In Eſſen brannten zwei hölzerne Schuppen ab, in denen 

große Buttervorräte und 80 000 Eier eingelagert waren. Das 
Schadenfeuer entſtand durch Kinder, 
geſpielt hatten. 

  

Nachts gegen 74 Uhr am Anhalter Bahnhof in Berlin. 
Feuchtkalter Nebel fällt auf die ſchlafenden Straßen. Das 
Leben hat ſein Tempo verlangſamt. Vor den geſchloſſenen 
Türen des Bahnhofs ſtehen einige dunkle, fragwürdige Exi⸗ 
ſtenzen, die Hände fröſtelnd in den Manteltaſchen vergraben. 
Langſam, im gleichmäßigen Schritt, zieht eine Schupo⸗ 
patrouille über das Pflaſter. 
hohl die ſtumpfen Häuſerwände entlang. 

* 

Da kommt aus der Anhaltſtraße heraus ein jüngerer 
Menſch mit trübverſchleierten Augen. Der ſeltſame Nacht⸗ 
wandler torkelt —, er ſcheint betrunken. 

paar ſchnelle Schritte, ſo, als ob er auf der Flucht vor irgend 
-etwas Unheimlichem, Ungeheuerlichem wäre, — dann bleibt 
er wieder für Minuten veglos ſtehen und ſtarrt vor ſich hin, 
als ob er tief in ſich hineinblicken wolle. Ein paar ſpäte 
Spaziergänger ſtreichen achtlos an ihm vorüber. Ein Droſch⸗ 
kenchauffeur ruft dem anſcheinend Betrunkenen ein paar 
gutmütig⸗höhnende Worte zu. Es klingt nicht ſchön, aber es 
klingt herzlich: „Oller Saufkopp, geh' pennen“..— 

* 

Plötzlich geſchieht etwas Unerwartetes. Mit Linem leiſen 
eritickten Aufſchrei ſinkt der junge Menſch am Straßendamm 

Luft, die ſtarren Augen atmen plötzlich eine entſetzliche, un⸗ 
ergründliche Angſt aus. Die Polizeiwatrouille wird auf den 
jeltſamen Menſchen aufmerkſam. Ein zweiter Beamter 
kommt hinzu. „Betrunken?“ — fragt der eine.— Der andere 
zuckt die Achſeln. „Ich weiß nicht. Vielleicht iſt er krank“. 
— „Das Schwein iſt beſoffen“ gröhlt jemand, der nicht mehr 
ganz feſt auf den Beinen iſt, über den Platz. „Wer ſind Sie? 
Die heisen Sie?“ fragt der Beamte nun den Niebdergeſun⸗ 
kenen und ſieht ihn mit forſchendem Blick an. Der junge 
Menſch macht ſeltſame Bewegungen, unartikulierte Töne 
kommen aus ſeinem Muld, die Augen irren planlos über 
die Gruppe, die ſich um ihn angeſammelt hat. Dann greift 
er jich an den Hals, als ob er ſich ſelbſt erwürgen wolle und 
zuckt ſchließlich müde und hoffnungslos mit den Achfeln. 
„Ins Krankenhaus!“ ſagt der Beamte zu ſeinem Kollegen, 
winkt eine Autodroſchke und fährt mit dem jungen Menſchen   ab, der widerſtandslos und ganz apathiſch alles mit ſich ge⸗ 

ſchehen läßt. 

In Colmar (Elſaß) ſtürzte der ährige Aſphaltarbeiter 

  die mit Streichhölzern 

Ihre Schritte klingen ſeltſam 

ů „Manchmal läuft 
er, wie von paniſcher Angſt ergriffen, jäh ünd überſtürzt ein 

zuſammen, ſeine Finger ſtrecken ſich wie abwehrend in die: 

  

Die lüngfte Fernſprechverbinbung 
Von Bangkok nach Waſhington 

Ende dieſer Woche wird der König von Siam in der Lage 
ſein, ſich mit ſeiner Geſandtſchaft in Waſhington telephoniſch 
zu unterhalten. Das Fernamt Berlin hat in diefen Tagen ver⸗ 
ſuchsweiſe eine Geſprächsverbindung Bangkol—Waſhington 
hergeſtellt. Obwohl die beiden Städte mehr als 15 000 Kilos⸗ 
meter auseinanderliegen, war die Verſtändigung ſehr gut. Das 
Geſpräch wird zum Teil über Fernkabel geführt. Es handelt 
ſich bei dem Geſpräch um die längſte Fernverbindung, die bis 
jetzt hergeſtellt worden iſt. ů 

Porzellau⸗Roſenthal verunglückt. Einen ſchweren Autounfall 
erlitt geſtern der Seniorchef der bekannten Porzellanfabrik 
Philipp Roſenthal & Co. K.⸗G., Berlin,, Roſenthal. Er war 
im Auto mit zwei ſeiner Direktoren auf dem Wege nach ſeinem 
Wert in Neuſtadt bei Koburg. Als in der Nähe von Schney 

bei Lichtenſels der Wagen in einer Kurve ſchleuderte Winchnhen 
Sen einen Baum fuhr, wurden die Inſaſſen von ihren Rüß 

nach vorn geſchleudert und erlitten ſämtlich ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Sie wurden ins Krankenhaus Lichienfels eingeliefert.      

Die „Luftjacht“ egplobiert 
Die von Hauptmann Heinen, dem Erbauer und 
früheren Führer der „Shenandoah“ konſtruierte 
„Luftlacht“, ein einmotoriges Kleinluftſchiff für 
ſechs Perſonen, explodierte auf freiem Felde 
kurz vor ſeinem Aufſtieg. Drei Mann der Be⸗ 
ſatzung wurden ſchwer verletzt. Das Kleinluft⸗ 
ſchiff hat nur eine Lebensdauer von einigen 
Tagen erreicht.   

Maeints um ½ Uhr am Weltstadthbahnhe 
  

Der Mann, der ſein Gedächtnis verlor... 
Das rätſelhafte Erlebnis eines Aengftlichen — Geheimniſſe für den Pſychiater ö 

Zwiſchen „Hochzeitsfeier“ und Operationstiſch ö 

Im Krankenhaus ſteht man vor einem Rätſel. Der Ein⸗ 
gelkeferte hat anſcheinend völlig Gedächtnis und Sprache 
verloren. Er weiß nicht, woher er kommt, er weiß auch nicht, 
wie er heißt. In fieberndem Zuſtand wird er in eine pfychia⸗ 
triſche Klinit eingeliefert, in der ſich die Aerzte mit ihm 
abgeben, obne auch nur einen Schritt weiterzukommen. Der 
Geheimnisvolle veriteht nicht, was die Aerzte ſagen —, das 
einzige was aus dem rätſelhaften Menſchen herauszubekom⸗ 
men iſt, iſt das Wort „Hochzeitsfeier“, das er mit zittriger 
Hand und in merkwürdig ſteilen Buchitaben immer wieder 
auf ein Blatt Papier ſchreibt. 

* 

So vergehen einige Tage. Bis plötzlich eines Morgens 
bei der Berliner Vermißtenszentrale ein ſehr aufgeregter 
Herr erſcheint, der ſich als ein Kaufmann N. aus Naumbarg 
a. d. Saale vorſtellt. Dieſer Kaufmann legitimiert ſich als 
der Vater des jungen Menſchen, der hilflos und ſiebernd 
in der pjuchiatriſchen Klinik liegt. Man fährt mit dem Vater 
zu dem Kranken, er erkennt ihn nicht. Mit angſterfüllten, 
ſtarren Augen ſieht er an dem Vater vorbei ins Leere 

* — 

  

  

Das Geheimnis des jungen Mannes, der am Anhalter 
f zuſammenbrach, klärt ſich. Wie der Vater mitkeilt. 

ſich in Halle einer Rückenoperation unterziehen. Er 
weigerte ſich jedoch, von einer hemmungsloſen Angſt ergrif⸗ 
fen ins Krankenhaus zu geben. Schließlich gab er nach und 
wurde von ſeinem Vater nach Halle gebracht. Hier wollten 
ihn die Aerzte vor der Overation erſt einige Tage beobach⸗ 
ten. Der Aengſtliche ſteigerte ſich ſelbit ſo ſehr in Exregung. 
daß er ſchließlich, drei Stunden vor der Operation, in einem 
unbewachten Augenblick aus dem Bett ſprang. ſich notdürftig 
bekleidete und nach Berlin fuhr, wo er gänzlich mittellos 
und ſchwerkrank anlangte. Das Befinden des Unglücklichen 
bat ſich inzwiſchen ſehr verſchlechtert, daß Lebensgeſahr be⸗ 
ſteht und an eine Operation zur Zeit kaum gedacht werden 
kann. Was aber das Wort „Hochzeitsfeier“ betrifft, das 
einzige Wort, das in ſeinem Gedächtnis haften geblieben 
war, — ſo hat es ſchon einen Sinn. Zwei Tage nach der 
Ueberführung des Kranken nach Halle wollte ſein Vater zu 
einer Hochzeitsfeierlichkeit ins Rheinland ſahren. Und das 
war als einziges in dem wunden Hirn des jungen Mannes 
baften geblieben. — Das alles klingt wie ein kleiner phan⸗ 
taſtiſcher Bilderbogen eines Erſinders und iſt doch nur ein 
winziger Ausſchnitt aus dem ſo phantaſtiſchen 2.K. — — 
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Am heutigen Tage wird die altbe⸗ 

kannte Langfuhrer Gaſtſtätte „Cafẽ. 
des Weſtens“ von ihrem alten In⸗ 
haber, Herrn Johs. Wegener, nach 
erjioligtem Umbau wieder in Betrieb 
genommen. Nachdem die ehemalig 
dem Langfuhrer Möbelhaus gehöri⸗ 
gen Räume mit den alten früheren 
Räumen des „Caje des Weſteus“ zu⸗ 
ſammengezogen ſind, iſt eine Gerau⸗ 
migzkeit dieſes in Langfuhr ſo belieb⸗ 
ken Cafẽés entüanden, die vom Publi⸗ 
kum gewiß nur-frerdig begrüßt wer⸗ 
den wird. Die Innenanusſtattung des 

Täglich nschnittegs und abends 

Erstklassige Künstler-Konzerte 

Auf vielseitigen Wunsch anlaülich der Esöllaungeteier Freitat- 
den 24., Sonnabend, den 23., und Sonntag, den 26. d. M. 

Danzigs srößtes Konzert-Café / Danzig-Langfuhr, Hauptstraße 17 

Nach beendetem großzügigem 
und moderrem Erweiterungsbau 

Freitag. 24. Oktober, 4 Uhr nachmittags 

    x              

  

Malerarbeiten: 

Gultav Maenncken 
Malermeister 

V 

Danzig 

Nordpromenade Nr. 3 

Telephon 23000 ů 

    
   

  

   
   

  

   

  

     

    

    

  

  

EIGENE KONDTT1OREI / Bestellungen auch frei Haus „Cajé des Weſtens“ iſt durchaus in 

einem vornehm wirkenden, ſachlich   

Matinee 

ö‚ J0HS. WEGENER 

„ 

Jeden Sonnta? 11½ bis 1 Uhr 

Gesellschaftstanz 

infachen und doch geſchmackvollen 

Kahmien gehalten, wogu die Maler⸗ 
3 arbeiten der Firma Guſtav Männ⸗ 

chen, Malermeiſter — die ſeinerzeit 

auch die Ausmalung des Caße i 
vornahm —, nicht zu wenigſten bei⸗ 

tragen. Wir nennen von den an⸗ 

deren Firmen, die am Neubau betei⸗ 

ligt waren, beiſpielsweiſe das „Dan⸗ 
ziger Spiegelglas⸗Berkaufskontor“. 

das hier wiederum feine Oualitäts⸗ 

* ware zum Einbau brachte.



Copprinht hr FrckebrriterVerlsc. 6. m. b. KH. Hamburx Serredorf. 

11. Fortſetzung. 

„Das war anſtändig,“ ſagte Peter. Er war etwas ſenti⸗ 
mental und ſeine Stimme war nicht ganz feſt. 

„Ja, Veter,“ erwiderte Mary ſeſt. Ihre Augen leuchieten. 
Ste zögerte ein wenig, dann zog ſie Peter vorwärts und 

ſagte ein bißchen verlegen: „Wollen zu Papa gehen, komm!“ 
Ebe die beiden Kameraden die Herren erreicht hatten, 

ſegelte Frau Jaklowicz an ihnen vorüber. Marn Burkhardt 
fannte dieſe Frau und hegte eine heimliche, tieft Abneigung 
anenttlVe⸗ Sie blieb ſtehen und hielt Peter mit der Hand 
5ᷣrt rü 

„Ich mag ſie nicht begrüßen“, murmelte ſie widerwillig. 
Fran Jaklowicz ſab in dieſem Augenblick wirklich hübſch 

aus. Sie war ein Menſch, der immer den richtigen Augen⸗ 
blick auszunltzen verſtand. Sie trat in die Lücke, die Krücke 
in dem Kreis hinterlaſſen hatte und ibre Stimme klang 
jugendfriſch und voll Elan. „Mas habe ich dem Sieger ver⸗ 
ſprochen?“ Aüre, Augen funkelten Tom an. 

„Das ſoll n Wort fein, gnädige Frau,“ Tom lachte wie ein 
E ger Junge auf und umjaßte die volle Geſtalt der 
Frau Jaklowicg mit ſtürmiſcher Gebärde. „Einen richtigen, 
wertbeſtändigen Kuß, ſo wars doch, was? 

„Na, ganz ſo nicht. Aber wenn's ſein muß?!“ Sie legte 
den Kopf zurüͤck und Tom beugte ſich über ſie. Mary ſtand 
iDm gerade gegenüber. Sie war kleiner als Krau Jaklowicz 
uns ſah von unten ber, wie Toms Geſicht ſich während des 
SEuſſes rötete und wie ein wildes Funkeln in ſeine Augen 

„Ich auch — ich auch“, bettelten ein paar Herren amüfiert. 
„Wo bleibe ich?“, klagte Burkbardt. „Ich, als alter 

Freund, kriege nie etwas geſchenkt.“ 
Eine ſeſte Hand rüttelte ihn am Arm und Wiaro ſagte 

IiHroff: „Papa, wir warten ſchon eine ganze Zeit auf dich. 
Bitte, verabſchiede dich. Wir wollen heimſahren. Peter und 
ich gehen ſchon hinunter.“ K 

„Aber Mädel, Marn, warte doch, ich will dich ia vor⸗ 
ſtellen“ Herr Burkhardt ſah ſehr erſtaunt und ärgerlich der 
Sierlichen Geitalt ſeiner Tochter nach, die mit feiten Schri:⸗ 
ten aus dem Saal aging. Ihr getreuer Kamerad Peitr 
Folgte ihr. 

* 

In dieſer Nacht faßte die balbe Galerie den unnmstöß⸗ 
Lichen Entſchluß, Boxer zu werben. Ungelenfe Singer ſchrie⸗ 
ben unorthographiſ Bettelbricje an Tom. Diejenigen. die 
um abgelegte Boxhandichnhe baten, waren die beicheibennen, 
die noch am wenigſten vom Größenmahn Gepackten. Die 
2 en nannten ſich zufünftige Kollcgen und wollfrn von 
Ihnm ausgebildet werden. Iumindeſt ſollte ihnen Tom den 
Beiuch einer Boxerſchule bezahlen. 
In dieſer Nacht warf Frau Jaklowicz ſicd andinlomatiſch 

mit einem Ruck im Beit nach der Sand bherum. Die Figur 
ihres Mannes in Unterhnſen crjüllte ſie mit BAut gegen das 
Schickſal. 

In dieſer Nacht ftarrten bie ſanften Angen Peiers ſchlaf⸗ 
I03 àur Decke. Sein Herz brannte. Seine jiungenbafte Kazne⸗ 
rahſchaft für die kleine Schweſter des toten Kameraden War 
Sar zehrenden Flamme geworden. Pläne über Pläne wälß⸗ 
teu ſich in ſeinrm Kopj und murden wieder scrworfen. Er 
Diß ſich in die Fäuſte, um aufteigende Tränen zu nnter⸗ 
Srüäcken. Seine Wachtloftgkeit erſchlng ihn crmlich. Bas 
war denn? Von der Schulbant weg hatte es ihn in bas nn⸗ 
geheure Erlebnis grriffen. Koch hatte er nicht zurückgefun⸗ 
deu. noih nicht ben Seg in eine Möglichkeit bärgerlisben Ex⸗ 
Werbeſ gefunden. Er bachte an die Szene vorhin im Autv. 
Marn mußte aus bieſem Milien heraus. dem ſie entwachſen 
War. Sie verſtand ſich mit den Eltern nicht mehr. Die 
Schwärmerei Burkbarbts fär dieſen Tom Martbes erelte 
Mary an. „Eine Muskelmatcric. ein richtigtr Marroſr⸗ 
War ihre Antwort, als Herr Burkhardt von den F5ryrzlichen 
Borzügen Matihes ezählte. 

—Du mit deine Bilbung! Damii locß du feinen Dunb 
vom ODien weg. Bas verbienüte denn damit. bm?- 
Peter hatte erſt nach einer langen Zeit gemagt. nrir Müch⸗ 

zisem Blick in Marns Geſicht zu ſehen Im Närht der parbei-⸗ 
15 Saternen erkannit xr. wit fir unter ibrts Varrza 
rohen Dorten litt. 
. Stin Herz ſchlng in ſchwertz, jchmerzenben Schläßen. Abn 
„vr. Er wickelte ßch feiter in bas Selbert ein. Ei war ker 
Ausweg, mwo die Rectung für fit? Er erkanntt Mit üruarrz⸗ 
licher Schem, wie mamlos er war. Sas it Stebe. Fir nitt 
delfen kaun? Sas Din ich deun?, fragte er fick. Ein dFan- 
Der Junge, der nicht weiß. was er anfangen ipE Ihr, 
Marn, ein Heim Pirfen zu können. Das war EIRC. 
Urwillrürlich gingen Seiers Gebanken jtgst den gleiben 

Ses den die Begetherung der Galtrieiangen Iiei. AADLEE 
Wirdelte durcheinander. Ailbang! Gemiß. Mern barte Trk. 
Aber ihr Dater docßh auch: Geld ißt viel. Senn er icnael 
Datte, wie beute der Marthes au dem einen Adend verdärrt 

dann waren ſetue Sorgen jprf. 
Peter hefühle ſerne Muskeln. Barnm jollir er mich aucb 

Sopen können. Er mar doch kart. Dann Lactt innerlic. 
Aber warnm nichr. Deun ich's ſchafft. wenn ich verirrs 

   

wie ex. Dann kann ic ir Mxxn Holen. ů 155 EE ver einiger umen ganz marrwartet der BertreterKergier, öfinetr den Deckel des 
Datte zu Heuie urt kine färmiſchr, Eurze Sörur Erbass. Xasddem üe die Tit Dres Shherrs zngeschlggen Bartt, Aus 
es Durc das ganze Haus brübntt, harie ße ficß auf bas Sen Ssestelt goiergl. Dis Pr ciäiäliet Eu antgen tttmr. Serielt Zunleick Pis Be riniwliäi. Aoren achtschnihri- Sen weichen Kindermund log irüt rin Sächeln. Durßb hren 
Trrem ichriit Jenenb- 

Eixrcr. Rer geE t nub iit trößßhti- * 

aE Rie Kerr Sræu De⸗ 

   
Ser abmesrsuse Semegans b Wrrbe emas MüEias. W 
Wurdt kins bas ſe im rhkra bes Sugets Arm gelEBen 

Ee s e Sere iee rne us Len ar, —— SSenrg. E Artt G 

Seicenis 75—12 ASbs mit imas DeRrrer 
Sereme- — Maier, — Apxnrricheg Rochmaat. 

  

   

aßen] Selfferrermere erbielt des Kafenm erf bein 

Sas 

Das MEüerm Mußhr zeäuu ieäbek Für kie Hkisßrng Serge   

Die erſten Milchwagen klingelten ſchon. Der Lärm des 
arbeiltenden Berlins hallte durch die Straßen, als Tom 
endlich eingeſchlaien war und Marder totmüde und ge⸗ 
demütigt in ſein Zimmer ſchlich. Er glaubte, erſt eine Mi⸗ 
Aute geſchlafen zu haben, als ihn das herriſche „Marder — 
Marder!“ wieder aufriß. 

„Was denn?“ fragte er wutentbrant. 
„Wo ſind denn die Zeitungen? Sehen Sie doch mal 

nach und — nee — machen Sie mir erſt mal nen friſchen 
Umſchlag. Nich mit dem abgeſtandenen Waſſer. Sind Sie 
ein Holzkopp! Friſch und kalt! Soo, nun leſen Sie mal 
vor. — — Ach nee, che Sie anfangen, gehen Sie man erſt 
zur Wirtin und ſagen Se ibr,“ſie foll mir heute mit ihrem 
Negerſchweiß vom Halſe bleiben. Sonſt kriegt ſie eins an'n 
Kopp. Ich will anſtändigen Kaffee haben. — Ach, machen 
Sie ihn lieber ſelbſt, ſonſt wirds doch irgend 'ne Brühe. 
Unbd was Vernünftiges zum Eſſen. Butter, Wurſt, Schrip⸗ 
pen. Aber nicht bloß für'n Kanarienvogel. Nu. ſchnell, 

„Menſch, ich ſchrei mir die Kehle uach Ihnen aus. Haben [Menſch! Ich verhungere ja ſonſt... — 
Sie keine eſſigſaure Tonerde? Mein Geiicht brennt wie Herr Marder puſtete ſich noch auf die Finger, die er ſich 
Feuer.“ beim Kaffecaufbrühen verbrannt hatte, als draußen klingelte. 

Herr Marder bolie kaltes Waſſer und kühlte. Dann „Guten Morgen, ich möchte zu Herrn Matthes,“ ftötete 
wollte er ſich ſacht verdrücken. Aber Tom rief berriſch: Frau Jaklowicz⸗ 
„Rennen Sie bloß nicht gleich wieder jort. Machen Sie Ach. die olle Schachtel, dachte Herr Marder. 
writer Umſchläge. Und da — der Kerl hat mich gans ſchün „Bitte, gnädige Frau, darf ich Sie vielleicht in mein 
poliert — kneten Sie malen bißchen!“ Zimmer bemühen? Herr Matthes liegt noch im Bett. Ich 

Marder knetete. werde ibm gleich Beſcheid ſagen!“ 
„Was öis denn da links los? Maſſieren Sie da — balt, Sie lachte unbefangen. „Ach. wollen ihn doch nicht her⸗ 

nicht ſo ſeſte. Sie verſteben auch gar nichts.“ ausjagen. Hat ſich die Rube ebrlich verdient. — Hier riechts 
ia ſo anſtändig nach Kaffce, hat unſer Meiſter ſchon gefrüh⸗ 
itückt?- 

„ch bin eben dabei, ihm Frühſtück zu beſorgen.“ 
„Das iſt ia blendend! Bringen Sie mir bitte auch eine 

Taſſe mit. ich geh' ſchon voraus — Dort — nicht?“ 
Herr Marder öffnete ihr dienſtfertig die Tür und 

münſchte inbrünſtin, Tom Matthes möchte ihm ahnungslos 
eine ſeiner Matroſenredensarten an den Kopf werfen, da⸗ 
mit die alte Schachtel verletzt wäre. Sein Wunſch wurde 
nicht erfüllt. 

Tom Matthes brauchte den Mund leider gerade zum 
Gähnen. Er riß ihn ſo weit auf, daß man das Zäpſchen 
ſeben konnte. Dabei ſtieß er eine Reihe unartikulierte 
Laute aus, die aus einem Raubtierkäſig zu kommen ſchienen. 

„Guten Morgen, Meiſter Tom! Gut geſchlafen?“ Die- 
Frau war ganz lächelnde, geſchmeidige Liebenswürdigkeit. 

„Guten — Morgen, gnädige Frau. Das iſt Glück, daß 
Sie da üind. Marder kommt ja nicht vom Keck. Der kocht 
Kaffee bis zum Abendbrot. — Haben Sie die Zeitungen 
jchon geleſen? Was ſteht denn drin?“ 

„Fabelbafte Kritiken, lieber Junge. Wenn der Chauffeur 
nicht von ſelbſt gehalten hätte, ich wäre bis ſonſtwohin ge⸗ 
fahren, ohne was zu merken. So vertieft war ich in die 
Zeitungen. Sie haben eine Preſſe, fabelhaft: Warten Sie, 
ich leje Ihnen alles vor, — ja?“ ů 

Tom nickte aufgeräumt. Leien war eine Beſchäftigung, 
die er baßte. Er mußte immer mit dem Finger Zeile um 
Seile mitmarſchieren, um den Sinn nicht zu verlieren. 

Draußen ſtrich Herr Marder wuterfüllt Butter anf die 
S- E 60 Brötchen. Einen Moment dachte er an Gift. Dann ſe 

Miund durstig eine Scheibe Wurſt nach der anderen in den 
In dieſer . erfüillte die Figur ibres Mannes fe ind. 
In diei- Ai Süst Pas Schäckfal. Er ſtritt ſich mit der Wirtin um das gute Tablett herum. 

aut gesen Denn das gewöhnliche Gebrauchstablett hatte nur einen 
Henkel und einen großen Brandfleck in der Mitte. Als er 

Marder maſſierte. ——— — das befere erkämpft hatte, ſtellte er ſorgſam alles darauf 
„Die bats denn ansgcieben. mie Sch ihn niebergrichlagen nnd trug das Frühſtück in Toms Zimmer. 

bab? Erzählen Sie koch ael n bischen non. Sein Se „Aber natürlich, Tom. Selbſtverſtändlich können Sie 
Doch nich is verrennt!“ nicht mebr hier wohnen bleiben. Das müſſen Sie ſich doch 

Marder erzählte. jelbit jagen. Ich babe übrigens telephoniſch mit Herrn Hurt 
Er verſchluckze jeint fummr Ent und vertricb dem Rör⸗geſprochen. Er findet meine Anſicht auch richtig. Außerdem 

Lelnden die jchlafloſe Nackt. Er mußte noch bei dieſem f paßt es auch ausgezeichnet, daß über mir eine Dame ödrei 
ömmmen Burichen anshalten. Serr Hari ſollte 5hu aurch reizende Zimmer vermietet. Wenn's ünen nicht zu ge⸗ 
Laiter verwenden. wenn er — Gott ſei Dank — nicsts mehr fäahrlich ißt“ 
mit dieſem Cchſen zu tun hatie. (Fortſetzung folgt) 

     

  

  

    

P Seilchsal ehaeesa-enhse= 

Die Mumie als Schmugglerin 
Irrfahrten eines Ruſeumgeſchenkes — Strafe wegen Schonoladenſchmuggels 

Das Naticnalnnienz in Belgrad kam vor knrer Zeit ] Ta fiel er vor Ueberraichung ſaſt in Ohnmacht. Verlangte 
*A cinen ſebr wertwolten GSescenk. einem ägnrtiſchen Sax-Soch die Zollbehörde nicht nur einen ungeheuerlichen Zoll 
Sepbasg æi Rem Inbelz cinex gut kenierrierten Eumie. unb Lagerg-ld auſ Sochen zurück, ſondern erhob noch außer⸗ 
Doch nicht bie kultnrhtzrriiche Bedenmng dieſes Geſchenks ôcm rine phantaßtiche Summe als Zollſtrafe wegen — 
eines großzügigen Mäxtns is ron beionderem Intereße, Schokoladenſchmuggels. Dachte der Direktor anfangs, man 

  

aondern in Verbinbuss Lit ſeiner rensgortierans ein reibe einen Ulk mit ihm, ſo mußte er ſich doch bald davon 
krIrInalikider SE. e der Ertereßenreht Rer Stmugsler⸗ Eberzeugen, daß von Spaß gar keine Rede war. Man 
Orichichtt der aberlesten Jeit — ů — öfinete vor ibm den ſchweren Steindeckel des Sarkophags, 

Der Anufung &er Sitt: Set emma tinem balben Jesrnnd fürmahr — bis zum Kande war der Sarkophag voll von 
erbielt es Narienchire in Belgrab ven einem Ens⸗ Schokolabenpackungen, o daß die Mumie kaum zu ſeben war. 
äinder emens Erren KRranner die Vachricht. daß er irn Nun kam es zur Unterſachung. Hierbei ſtellte ſich ein⸗ 
Ieithen ſeiner rieien Berehreag der jngoilawiſchen NAarion wandfrei beraus, daß der edle Geber, der bei der ganzen 
Dem Auſerg gers eines Fererliche Sarfosbag uuß eine Scbtunggelaffäre ielbſtvertändlich vollkommen ſchuldlos war, 
Knmie ſicbenken hene. Del Ausesm. über bic ansenebene eine Speditenrfirma in London beauftragt batte, den Sar⸗ 
— 992 erfrrxt. iärem den 2t Keilte 11— mm-kepbag nach Belgrad zu transportieren. 
Sebend frinen Lerzlssäern Darf ans teilte ibaur mi ů 
Samas ertenteläscSer Sechregensrin ir haß ea kam d] ie erelttte Siert Bis, nacl, Jtaktereleſpref ör den 
Seit abeerten fSuns, Die zrosssüsice Pabe za erdelkrß, Um 2* vis nach Italien geſorgt. 

Me. al Mem NArPEED ü*E Fen Transrert Fes Ser Seri jedoch einen italieniſchen Spediteur beauftragt, den 
Srhags kanmm neanẽemsmerzr Unfoßen entäeben foßtrn. Transvort an ſeinen Beſtimmungsort weiterzuleiten. Es 

Anechdem ber Engläer gereigt War. NSin Seichenk Eis a Sie fcheint, daß die Angefellten biefer italieniſchen Firma ſich 
kEWIariicht Srenär amse riseren Mitleln frensverirrrr Sieie griginelle Art des Schmuggels ausgedacht und Damit 

gerechnet hatien, daß die Sendang, in Ingoſtlawien ange⸗ 
Scbrribrz feint itere Kachricht vern Dem Englanber. ů Langt, bei der Zollbehörde von der Firma ſelbn in Empfang 

And Mas babie Ehes, boß ber Maven Püh bär Satbe SEnemen werden Fünnte und ße ſomit den anjebulichen 

Ambers Müerient 5iiytr   Sarkophags und vereitelte 
cines Sreadtemrf bei Pem NAfemnzirettor erſch'rn n babnrth das Schmnggelmanöver. Natürlich wollie jetzt die 
Ean Mmtttrilfr. des der Sertasbesg in Ler ixgnflamitchen Spesitrurfftma weber mit der Mumie noch mit der Soko⸗ 
SHEEDt DübDmit Au Seimmes äsr. Zr- lade eias zu iun heben, verjuchte vielmehr, alles auf Jas 
Airis bar er aunh krimgemün den Auſemmstisekter u Anieem zu wälzen. Dieſes lehnte jedoch die Zablung der 
Intrrremtimmen unb m ExTHEEEEEE cisEr Sxifffuchem Be- Etrafe 45. 

ſ‚chengune Nr SEESMmEUHEEDDDS cer Seuöung. äa Fie San⸗ Darnnihm Bielt Sas Zollamt auf Grund der Borjchriſten 

Kiben Joll kelegt Häalem. Sciüꝶ mELäch re es — erflärte Seile. da es nicht zu ſeiner Fordernng fommen fonnte, den 
den Süekikensamairine aun Sülrde Ler HEtErrEIEEE —. Sarfanseg mit Inhalt zur Pffentlichen Verſteigerung aus. 

      vai Drie ESEEE x. 
DeD ESSEE X SiE 

     

  

Daißs drr Sarlsches in i Belarnd annefemen Wütr- 

der Saeicdemeſeme mäan Ersgs- ü 
SESS Wübr. Der Dirter. Xer fetarm EELi AxSE- K der InSrift lantet — 3u ſchenken, Womif dem Aaſpruch 
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Witschatt. Handel-Schiffsbrt. 

Der Kohlenumſchlag im Danziger Hufen 
vom 13. bis 19. Oktober 

Umgeſchlagen wurden 119 931 Kilo⸗Tounen gegen 127 594 
Kilotonnen in der Vorwoche. 6 Fahrzeuge brachten Koh⸗ 
len und Koks nach ſolgenden Ländern: 18 nach Dänemark, 
17 nach Schweden, 3 nach Frankreich, à nach Italien, je 2 
nach Norwegen und vettland, je 1 Ladung nach Eitland, 
Sowiet⸗Rußland und Nordafrika. 

In der Berichts woche wurden wieder mehrere Dampfer 
nach finniſchen Häfen zu 1/6 bis 5/— geſchloſſen. Auch nach 
Frankreich wurden mehrere Abſchlüſſe getätigt. 1750 Tonnen 
nach Le Havre erzielten 5/1 72. Im allgemeinen konnten 
die Frachten auf den Stand der Vorwoche gehalten werden. 

Die Preiſe für eugliſche Kohlen in Skandinavien baben 
neuerdings augezogen. Oberſchleſiſche Kohle gleicher Quali⸗ 
töt wis die engliſche wird zu 12—1273 Schilling per Tonne 
verkauft. Die engliſchen Kohlen dagegen ſind 40 Prozent 
teurer. Allgemein hatte man erwartet, daß nach dem Be⸗ 
juch der enaliſchen Kohlenkommiſſon die Preiſe fallen wer⸗ 
den, zumal man von den beteiligten Kreiſen der Kommiſſion 
dieſes nahegelegt hatte. 

Der Umſchlag in Gdingen betrug in derſelben Zeit 68 906 
Kilotonnen. Durchſchnittlich luden täglich Kohlen in Danzig 
16. in Gdingen 10 Fahrzeuge. 

Konkurrengkampf wird fortgeſetzt 
Um den Kohlenabſatz auf den nordiſchen Märkten 

Zu den Meldungen über die deutſch⸗engliſchen Kohlen⸗ 
verhandlungen, die darauf hinzielten, unter Ausſchaltung 
der polniſchen Exporteure deu ſkandinaviſchen Markt vor⸗ 
wiegend der engliſchen, den öſterreichiſchen und ungariſchen 
der deutſchen Kohle zu überlaſſen, bringt die „Gazeta 
Handlowa“ eine Erklärung des Vertreters des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins in Kattowitz, 
Ing. Szudlowſki: Die polniſche Kohleninduſtrie befürworke 
nach wie vor eine geſamteuropäiſche Verſtändigung der 
Koblenproduzenten und werde auf keinen Fall auf den 
Expork nach Skandinavien verzichten. Die nordiſchen Märkte 
jeien das natürliche Abſatzgebiet der polniſchen Kohle ſchon 
mit Rückſicht auf die geographiſche Lage: wie ſehr die Nord⸗ 
richtung des polniſchen Kohlenexports als die natürliche an⸗ 
neſehen werde, zeige der Bau der Kohlenmagiſtrale Ober⸗ 
ſchleſien—Gdͤingen. Zum Schluß weiſt Szudlomfki darauf 
bin, daß die pylniſche Kohleuinduſtrie gewillt fei, den Kon⸗ 
kurrenzkampf auch unter ſchwerſten Bedingungen jortzu⸗ 
ſetzen. Der heutige überaus niedrige Exportpreis von 10 
bis 11 Schilling ſob Danzig bzw. Gdingen babe es nicht 
un Mne der bisherigen polniſchen Kohlenausfuhr Abbruch 
an tun. 

Große deutſche Schweinelieferungen nach Rußland 
Um die im Zuſammenhang mit der Kollektivierung ſtark 

dezimierten ruſſiſchen Viehbeſtände aufzufüllen, iſt die Sow⸗ 
jetregicrung in der letzten Zeit zu bedeutenden Anfäufen 
von Zuchtvieh im Auslande, darunter vor allem in Deutſch⸗ 
land und Litauen, geſchritten. Verhandlungen über deutſche Zuchtviehlieferungen nach Rußland ſind bereits von einer 
ruſſijchen Einkaufskommiſfon auf der 18. Deutſchen Oit⸗ 
meſſe in Königsberg eingeleitet worden, in deren Ergebnis 
Sön einem größeren Abſchluß mit den oſtpreußiſchen 
Schweineszüchtern über die Lieferung von 7000 Schweinen 
gekommen iſt. Ferner ſind von ruſſiſchen Einkäufern auch in 
verſchiedenen anderen Schweinezuchtgebieten Deutſchlands, 
darunter in der Lüneburger Heide und in der Mark Bran⸗ 
denburg, große Poſten Schweine angekauft worden, die in 
MRußpland Zu Zuchtzwecken Verwendung finden ſollen. Im 
ganzen bürften ruſſtiſcherſeits in letzter Zeit etwa 20 U⁰⁰ Zuchtſchweine in Deutſchland angekauft worden ſein. 

  

  

Die Oaſe in der Wüſte 
Frankreich geht's immer noch gut 

. Die Etatiſtik der franzöfiſchen Eiſenbahngeſellſchaften 
über den Güterumſchlag in Frankreich in den erſten oͤrei 
Ouartalen des lauſenden Jahres zeigte im Vergleich zur 
gleichen Periode des Vorjahres deutlich, wie wenig Frank⸗ 
reich bisber unter der internationalen Wirtſchaftskriſe zu 
leiden hatte. Die Güterwagengeſtellung betrug insgeſamt 
18.03 Millionen Wagen gegen 1758 Millionen im Jahre 1929 und 17/1 Millionen im Jahre 1928. Sie iſt alſo trotz der 

  

Kriſe um 6,21 Prozeut geſtiegen. Die Steigerung iſt in der 
Hauptſache auf die Rekordernte in Zuckerrüben zurückzu⸗ 
führen. 

Schwierigkeiten des ruſſiſchen Holzerports 
Die „Financial Times“ melden aus Riga, daß Vertreter 

ausländiſcher Firmen dort aus Rußland eingetroffen find, 
wo ſie ſich über die Urſachen der Berzögerung in der Liefe⸗ 
rung des bereits im vorjährigen Sommer verkauften ruff⸗ 
ſchen Holzes unterrichteten. Die ausländiſchen Firmenver⸗ 
treter erklärten, die Sowjetregierung ſei nicht in der Lage, 
die Abhulzungsarbeiten und die Arbeit der Sägewerke zu 
beſchleunigen. Gleichzeitig herrſche völlige Unklarheit über 
die Zuſtande in den entlegenen Holzgebieten. Im Zuſam⸗ 
menhang mit den wachſenden Transvortſchwierigkeiten ſei 
die Sowietregierung nicht imſtande, rund 2 Millivnen Kubik⸗ 
meter Holz aus dem Iralgebiet abzutransportieren. Es 
wird jedoch angenommen, daß die Rufen ſogar auf Koſten 
ihrer jonſtigen Lieſerverträge die Holzlieferungen auf 
Grund des vor kurzem abgeſchloſſenen Abkommens mit dem 
engliſchen Holziyndikat ausführen werden. 

Sie Paren nicht Anter einen Hut zu bringen 
Preiskenvention in der volniſchen Pavierinbuſtric 

Der in Warſchau tagende Prodnzenkenverband der Pa⸗ 
pier⸗ und Schreibgerätebrauche beſchloß, die vom Geſamt⸗ 
volniichen Induſtrie⸗ und⸗Haudelsverband der gleichen 
Brauche ausgearbeitete Preiskiſte als für fämtliche Groß⸗ 
und Detailhändler verbindlich anzuerkennen und bei Nicht⸗ 
beachtung der darin feſtgeſetzten Preiſe gegen die beireffen⸗ 
den Handelsfirmen Sanktionen (Einſtellung der Lieferun⸗ 
gen) anzuwenden. Erzeugniſſe ausländiſcher Firmen werden 
in die Preisliſte (deren Neuanflage in Vorbereitung iſt) 
nicht aufgenommen, doch iſt die Vereinbarung getroffen wor⸗ 
den, daß feine außerbalb der Preisliſte gebliebenen Artikel 
unter den entiprechenden als verbindlich geltenden Detail⸗ 
vreiſen verkauft werden dürſen. Unier den Firmen, die 
dieſer Aktion bis jetzt nicht beigetreten find, befindet ſich als 
der größte Außenſeiter die in Polen führende Bleinijt⸗ 
firma „Majewfki“. 

Gegen den polniſchen Eſpenausjuhrzoll. Wie die „Ko⸗ 
kunfa“ mitteilt, hat ſich die neuerdings im Warſchauer Land⸗ 
wirtjchaftsminiſterium abgehaltene Holzkonferenz für eine 
Abickaffung des kubraolles für Einenhals ausgeiprachen. 

  

  

    

  
  

  

MeEr fStete Sergwerksdlrehkter Kramer ? ———————8— 

——— — 

Tyrannenmord in Nachterſtedt? 
Der Schuß im Lichtkegel — Der Fund im Mühlgraben — Der Angeklagte Koch wird von ſeinen ö Angehörigen der Tat bezichtigt 

In Halberſtadt ſoll zur Zeit durch eine umfangreiche Ge⸗ 
richtsverhandlung, zu der rund 50 Zeugen und zablreiche 
Sachverſtändige geladen ſind, die Frage geklärt werden, wer 
am 19. Februar dieſes Jahres in Nachterſtedt bei Halber⸗ 
ſtadt den Bergwerksdirektor Kramer erſchoſſen hat. Der Tat 
angeklagt iſt der Bademeiſter und Maſſeur Koch, der ſelbſt 
jede Schuld beſtreitet. Bis heute kann Koch, für den ſich die 
Zeugenausſagen im allgemeinen ſehr günſtig geſtalten, auch 
nicht als überſührt gelten. Koch genießt ſtarke Sympakhien, 
der Ermordete war verhaßt. Die, die immerhin an eine 
Möglichkeit der Schuld Kochs glauben, ſind geneigt, ihn als 
„Turanuenmörder“ zu beurteilen, ſaſt ſogar als einen Wil⸗ 
helm Tell von Nachterſtedt zu feiern.. 

Selbſtverſtändlich muß einer ſachliche Gerichtsbericht⸗ 
erſtattung ſich einer Stellungnahme bis zur völligen Klä⸗ 
rung der Materie enkhalten. 

Der „Aufkramer“ 

Machterſtedt iſt ein Bergmannsdorf an der Bahnlinie 
nach Hallc. Die 1800 Bewohner des Ortes finden mehr oder 
minder ihr kärgliches Auskommen durch die Arbeit, die 
ihnen die Braunkohleugrube „Concordia“ gibt. Das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Grubendirektion und Arbeiter war früher 
das denkbar beſte. Als der alte Direktor Schueefuß die 
Grube und den Ort verließ, brachten ihm die Arbeiter zum 
Abſchied einen Fackelzug. Ein neuer Mann kam als Direk⸗ 
tor üund mit ihm ein neues weniger humanes Syſtem. Ri⸗ 
goros wurde abgebant. Von der 1800 Mann ſtarken Beleg⸗ 
ſchaft waren inzwiſchen noch 800 übriggeblieben. Deshalb 
batte der neue Direktor Kramer auch bald den Spitznamen: 
der Aufkramer. Alle Arbeiter fühlten über ſich das Da⸗ 
moklesſchwert baldiger Arbeitsloſigkeit. Die frühere An⸗ 
hänglichkeit hatte ſich in Haß verwandelt. 

Aus dem Hinterhalt! 
Als am 19. Februar 1930 Direktor Kramer abends kurz 

nach ſieben Uhr ſeine Villa betrat, ſiel, gerade als er im 
Lichtkegel der Türampel ſtand, aus dem Hinterhalt ein 
Schuß: Dircktor Kramer ſank tot zu Boden. Reben ihm 
ſtand ſein Freund, der Arzt Dr. Kaeding. Der Täter entkam 
im Dunkel der Nacht. Und — ſeine Spur blieb monatelang 
verborgen, obſchon bohe Belohnungen den detektiviſchen 
Schariſinn der Bevölkerung anſtachelten. 

Da — als es ſchon ſchien, als ob der Schütze von Nachter⸗ 
ſtebdt niemals entdeckt werden würde — bezichtigte eines Ta⸗ 
ges die Fran des Bademeiſters und Mafßeurs Koch, der von   

Kramer entlaſſeu und nach dem anhaltiſchen Orte Hpym, der nahe Nachterſtedt gelegen iſt, verzogen war, ihren Ehemann der Tat. Die Frau gab an, daß ihr Mann Kramer gehaßt 
habe, weil er von ihm entlaſſen worden war, und voun Haß getrieben ſoll er den Direktor mit einem Inſanteriegewehr, 
das er jpäter in den Mühlengraben geworfen hätte, er⸗ 
ſchojſen haben. Der Mühlgraben wurde am nächſten Taae 
abgelaſſen, und in der Tat ſand man an der bezeichneten 
verharß it Tüchern umwickelt. das Gewehr. Koch wurde 
verhaftet. 

Rachev Pylitik? ö‚ 
Koch beſtreitet, Kramer erſchoſſen zu haben. Niemals, ſaat 

er, ſei ein Gewehr in ſeinem Beſitz geweſen. Die einzige 
Belaſtungsszeugin iſt ſeine Fran. Sie wiederholt und er⸗ 
aänzt ibre Beſchuldigungen und gibt als Mokiv ihrer An⸗ 
zeige an, daß ſie von ihrem Manne bedroht und mißhandelt 
worden ſei, Wiederholt habe der Mann ihr nach dem Leben. 
getrachtet. Einmal hätte er ſie erſchießen wollen, ein ander⸗ 
mal den Verſuch gemacht, ſie mit einem Raſiermeſſer zu 
töten. Auf dieſe Beſchuldigungen ſagt Koch nur: „Nichts von 
alledem iſt wahr.“ Nun belaſten aber auch die Kinder den 
Vater und ſtimmen der Mutter zu. Schließlich ſpielen voli⸗ 
tiſche Dinge hinein, Koch gehörte dem „Stahlhelm“ an und 
wmar Mitglied eines Kriegerverein. Seine beiden Jungen 
aus erſter Ehe wollten zur Arbeiteringend, er ſelbſt hätte 
ſie lieber im Werwolf geſehen. Wie die 12jährige Tochter 
Elſriede des Angeklagten vernommen wird, wird Koch aus 
dem Saale geführt. Das Kind beſlätiat die belaſtenden Aus⸗ 
ſagen gleichfalls. K 

  

Entlaſtungszeugen 

Zu Beginn der Dounerstag⸗Verhandlung teilte der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß er ein Schreiben erhalten habe, in dem An⸗ 
gaben über den wirklichen Täter enthalten ſeien. Der 
Brief ſei aber auounm und inſolgedeſſen unverwertbar. An⸗ 
ſchließend wurden eine Reihe von Zeugen vernommen, die 
ſich fämtlich für Koch günſtig äußerten, während ſie der 
Frau des AÄngeklagten und ihrer Wahrheitsliebe ein recht 
ſchlechtes Zeugnis ausſtellten. Es wurde beiſpielsweiſe die 
Mitteilung gemacht, daß Franu Koch einige Monate vour der 
Verhandlung träuenden Auges erklärt haben ſoll, daß ſie 
beſchwören fönne, daß ihr Mann am 18. und 19. Februar 
überbaupt nicht aus dem Hauſe gekommen ſei. Ein anderer 
Zeuge berichteke, wie Frau Koch ihm einmal erzühlt habe. 
daß ſic die Abſicht hätke, ihren Mann zu vergiften. 

Jetzt bezichtigt Frau Koch ihren Mann des Mordes. 

  

   

  

SGemerftschfaftſfichρHES und Soxidſes 
Augriff auf die Danziger Metallarbeiterlöhne 
Unternehmer beantragen 10prozentigen Lohnabbaun — 

Die Metallarbeiter zum änßerſten Widerſtand eniſchloſſen 

In der am vorigen Sonntag tagenden Generalverſamm⸗ 
lung des Metallarbeiter⸗Verbandes erſtattete der Bevoll⸗ 
mächtigte, Fiſcher, den Geſchäftsbericht, worin er ausführte, 
daß die Arbeitgeberverbände im Metallgewerbe dazu über⸗ 
gegangen find, einen Generalangriff auf die Löhne zu unter⸗ 
nehmen. Sobald von den Arbeitnehmern Lohnvereinbarun⸗ 
gen gekündigt und Forderungen geſtellt wurden, antworte⸗ 
ten die Arbeitgeber mit dem Vorſchlag, die Löhne um 10 
Prozent herabzußetzen. 

In zwei Fällen kündigten die Arbeitgeber die beitehenden 
Lohnvereinbarungen mit der Abſicht, einen Lohnabban vor⸗ 
zunehmen. Direkte Verhandlungen lebnten die Arbeitgeber 
ab, ſo daß nunmehr die Schlichtanasinſtanzen ſich 
mit den Lohnſtreitigkeiten beſchäftigen müſſen. 

Anſcheinend erachten die Arbeitgeber den Zeitpunkt für 
gekommen, um ihre Pläne, 

das Lohnnirean der Danziger Arbeiter den volniſchen 
Löhnen anängleichen, 

zut erreichen. ů 
In der Ausſprache wurde das Verhalten der Arbeit⸗ 

geber ſcharf kritiſtert. Die Delegierten brachten eindeutig 
zum Ausbruck, daß die Berbandsleitung alle Maßnahmen 
zu henten hat. um die Pläne der Arbeitgeber zunichte zu 
machen. 

Zum Kampf der Berliner Metaklarbeiter 
wurde von den Delegierten nachſtehende Entſchließung ein⸗ 
gebracht: 

Die heute tagende Generalverſammlung der Verwal⸗ 
tungsſtelle Danzig des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 

Ein den DBörfen wurden notiert: 
Für Deviſen: ů 

In id am 23. Otlober. Sched London 2500—25,00, Bank⸗ 
noten: 100 Reichsmarl —, 100 Zloth 57,61—57,75, 1 amerikaniſcher 
Dollar —. — Telegraph. Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmarf 
122,5—122,65, Warſchau 100 Bloty 57.60—57,74, London 1 Pfund 
Sterling 2504—25,00. 

Warſchan v. 23. Okt. Amer. Dollarnoten 89352 — 8,95%½ 
— 8,128; Belgien 124,39 — 124,70 — 124,08: London 43,34 — 
43,45 — 43,23; Neuyvork 8,912 — 8,932 — 8,862, Paris 3501 
— 35,0 — 34,92, Prag 26,4472 —. 2651 — 28,38; Schweiz 
173.24 — 173,57 — 172f1, Stockholm 280,50 — 240,10 — 288,00; 

  

  

Wicn 125,79 — 128,10 — 125,48; Fialien 46,71 — 48, — 40,50. ö ien 4 
An den Probnkten⸗Bärſen 

Danziger Proönktenbürſe vom 22. Oktober: Weizen 180 
Pfund 16,00, 128 Pfund 15,70, Roggen 11,0. Gerſte ilan 
14.00—16,00, Futtergerſte flau 1225—18,50, Roggenkleie 7.50, 
Weizenkleie grobe 9,75—10,50. 

In Berlin am 23. Oktober. Weizzen 221—223, Koggen 144 513 
146., Braugerſte 184—210, ͤtter- umd ü te 165—178, 
Haßer 141—152, Weizenmehl 27,00—35)00, 23,40 bis 
25,0, Weigenkleie 7,25—7.75, Roggenkleie 6.75—7,25 Reichsmarl 
ab märk. — 28 ( 

Handelsrechtlit Lir Lernngzgeſchäfte: Weize n. Ox⸗ 
tag (236), Dezember 214½½4 (241), März 261 (054), Voggen 
Ohober 15r Geld (15%, Deeenber 167.16675-158 (164%). 
März 18652—195—18774 (184). Haßer Oktober — (—). Dezember 
158 (15654), März 16975 Geld (16875). 

Tporner Probnkten v. 23. Okt. Gutsweigen 24,00—273; 
Marktweizen 28,75—24.25, Roggen 16.00—18,50; Gutsgerſte 
2.—23. Marktgerſte 15—90, Hafer 17—18: Weizenmeht 25 
bis 27, Roagenmehl 2900; Weigentleie 15, Roggenkleic 12. 

e⸗ 

  

  

als Vertreterin der organiſierten Metallarbeiter in der 
Freien Stadt Danzig begrüßt mit heißem Herzen die Ge⸗ 
ſchloſſenheit und den Kampſesmut der Berliner Kollegen. 

Der Kampf der Berliner Metallarbeiter iit nicht uur der 
Kampf der Metallarbeiter überhaupt. ſondern er iſt der 
Kampf des geſamten Proletariats gegen die Machtgelüſte 
des Kapitals ſowie ſeiner in der Regierung „Brüning“ ver⸗ 
körperten Heljer mit Staatsautorität. Er iit der Anſ⸗ 
takt der letzten Auseinanderſetzung zwiſchen Kapital und 
Arbeit. Hierbei hat die Arbeiterichaft von keinem politiſchen 
Kompromiß mit bürgerlichen Parteien irgendwelche Hilfe 
zu erwarten. „Die Befreiung der Arbꝛiter muß das Werk 
der Arbeiter ſelbſt ſein“. Tarum muß dieſer Kampf mit 
allen Mitteln, welche dem organiſterten Proletariat zur 
Verfügung ſtehen. zu einem vollen Erſolg grjührt werden. 

Die Danziger Metallarbeiter geloben ihrerſcits, alles in 
ihren Kräiten ſtebende zu tun. um die Berliner und reichs⸗ 
deutſchen Kollegen in ihrem Kampf zu unterſtützen. ů 

Den Kaffenbericht erſtattete der Kafſierer, Kollege Quit⸗ 
ſchau. Die Kaſſenverhältniiſe paben ſich günſtig enwickelt. 
Die Zahl der Mitglieder hat ſich erhöht. Bevollmächtigter 
Fiſcher gab bekannt, daß in den kommenden Monaten Bil⸗ 
Dungskurſe für die Vertrauensleute und Arbeiteraus⸗ 
ſchußmitglieder veranſtaltet werden. ů 

Vom Bezirk Langfuhr wurde ein Antrag eingebracht, 
der ſordert, dan für die arbeitsluſen organiſierten Metall⸗ 
arbeiter regelmäßig beiondere Verſammlungen abgehalten 
werden. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Mücht tariffühig! 
Der kommuniſtiſche Landarbeiter⸗Verband vom Arbeits⸗ 

gericht nicht anerkannt 

Das Danziger Arbeitsgericht faßte dieſer Tage ſolgenden 
Beſchluß: Dem Aba. Otto Langnau wird das Auftreten als 
Prozeßbenollmächtigter vor dem Arbeitsgericht unterſagt, 
weil der D. L. V. (Oppoſttion) nicht als tariffähige wirt⸗ 
ſchaftliche Vereinigung im Sinne des Arbeitsrechts anzu⸗ 
ſehen iſt. 

Die Spalter der Lamdarbeiter⸗Bewegung haben ſich den 
Namen Deutſcher Landarbeiter⸗Verband (Oppoſition) zuge⸗ 
legt, um den Anſchein bei den Landarbeitern zu erwecken, 
daß dieſe Leute mit dem Deutzichen Jandarbeiter⸗Verbande 
etwas gemein baben. Der Führer der Oppoſition iſt der 
kommuniſtiſche Abgeordnete Langnan, der ſeinerzeit vom 
Deutſchen Landarbeiter⸗Verband ausgeſchloßſen werden 
mußte, wegen verbandſchädlichen Verbaltens und weil er 
als Abgeoröneter und Gemeindevorſteher, wo er mindeſtens 
ein doppelt ſo hohes Einkommen hatte als ein Landarbeiter, 
nur als Erwerbsloſer Beitragsmarken geklebt hat. und 
zwar jahrelang. 

Strigende Arbeitsloſenzahl im Antimarxiſtenparadies 
Es liest nicht am Marxismus, ſondern am Kapitalismus 

Die Zahl der Arbeitskoſen in Italien, die⸗ Ende Ku⸗ 
auſt amtlich mit 975 548 angegeben wurde, iſt Ende Seyp⸗ 
tember auf 391 248 geſtiegen. Dauon baben 130 000 Arbeits⸗ 
loſenunteritützung beanſprucht. Ende September 1929 waren 
in Italien 228 831 Perſonen arbeitslos. 

    

  

  

  

     SdERWarzkopf 
Schaumpon 
M SAaune 0% 

 



  

   
    Nach dem Schnapsgeunß erblindet 

Furchtbare Folgen geheimer Schnapsbrennerei 

Seit einigen Wochen wurden die Behörden darauf aujmerkjam, 

daß die Bcüern der Kreiſe Kaliſch, Slupce, Konin und Seilweiſte 

Kylſk maſſenweije von Augenkrankheiten befallen werden. Da fſofort 

Die Vermittung auftauchte, daß hier der Genuß von denaturiettem 

Spiritus in Frage komme, wurde eine Unterinchung eingeleitel. die 

auf die Spur einor geheimen Schnapsbreunerci führte. Es wurde 

ßeſigeſtellt, daß in dem Dorſe Blitanow im Kreiſe Kalijch ein Bauer 

von ihm ſelbſt hergeſtellten Spiritus verlauft. Nach dem bezeich⸗ 

neten Dorf begab ſich eine Kommiſſion, beſtehend aus Ind 

Bieniaſz, Kommiſſar Hartmann und Revident Bialas, d 
Reviſion vomahm. 

     

  

Lint 

Als die Kommiſſion in die Nühr des An⸗ 
neiens des Bauern Tomaiz Lanech lam, veripürte ßie einen ſtarken 

Spiritusgeruch. Beim Anblick der Beamten veriunchte Lanech mit 

einem Paket unter dem Arm zu fliehen, was jevoch verhindert 

wurde. In einem Zimmer des Wohnhauies ſand man eine voll⸗ 
kommen eingerichtete Deſtillation, einen großen Flaſchenvorrat und 
Lack. Feruer ſand mon im Keller einen großcn Vorrat denaturierten 

Spiritns, 500 mit denaturiertem Spiritus gefüllte Flaſchen und 

Unter dem Bett verſteckt einen Adparat zur Reinigung von 
Spiritus, Nach der Reinigung des Spiritus hatte Lanech dieſen 
fir 10 Zloty das Liter verlauft. Seine Ware fand in der ganzen 
Umgebung gülten Abiatz. 

Wi— in dem genannien 
Ler eine große Zahl von Vesſonen jaſt vollſtändig erbli Als 

die Bauern erfuhren, daß ihnen Lanech Gift verkauit habe, ver⸗ 
ſuchten ſie Lynchjuſtiz an ihm zu üben, doch wurden ſie von der 
aeinid darun gehindert. Lanech wurde verhafter und alle kei ihm 
gefundenen Einrichtungen und Vorräte beichlagnahmt. 

Der Doppelmord bei Poſen 
v. In dem Doppdelmord in Swerſenz en wir noch, Saß 

rine Belannte die Händlerin Wenclewila aufinchtt. Sie ſund die 
Wohnung offen und eine große Unordnung überall. Unter einem 
greßen Federdett lng die Leiche der Händlerin mit einer Hußßen⸗ 
den Kopfverletzung. Im Nachbarzim:ner rnidcdte fe )Drn Sohn 
der Händlerin in Kleidern im Bett, der eden Kint Lebrns⸗ 
Zeichen mehr von ſich gab. Keden dem Vett ft eine Flaſche 
Dremipiritus. Die Polizei dat disber noch Lin i r in 

      

  

    

  

   

  

     Duntel der Tat bringen können. Die 3*. 
kepienmal gejehen, als fr vom Markt u⸗ Im 
allgemcinen wird Randmord angrnommen. Deßeßt ader auch   

dir wahrſcheinlichere Möglichkeit, daß der Sohn örtrunten Dar nnd 
cine grene Mutter eaſchiegen hat. Noch der Ton, Inuir rr auch 
rinem Herzichlag erlegen Lin, denn die äußerrn VSerletzengen fnd 
dei ihm nicht ſo ſchwerer Natnr. 

Trinberbeilenftalt für polniſche Simnstemm 
Sen vier Jaßren. befindet ſich dir rbe. 

heilanſtall in Gaßtſelde bei Rogaſen 
ichet dewei üü Wanater 2 
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Veitimmang noch vullſtändig verpaaliit 

ße DO nämlich Jandttächlich Siutisdeumee und derrn Ta- 
nangehdrige aufnehmen. 

   
   

  

K. Tie Strahrrnhe⸗-Bermaltung Meß in der Neck: zum Mät-⸗ 
Kuüäbeen Maret and Kecten der 

SeAaäererer Sres ars ie a Sctecsus) Scseßerr 
UTrCDEECSDEIKEL. Der Nuchtwogerbeires murde Durch Umfrigen 

Eeer Lases EE 8 als — 

Deßen BStern in der S 

    

„X Sßüewiükr 18 WEDMrE. 
Der Hucbe war un Nehern bem Seden Errrkr- 

De 

  

geliſchen Pforrürche und verſteckte ſich im Gebücch der WO 
anlagen. Der Poliz ribeamie folgte ihm und U 
Ringlampf ergab ſich der Dederkeur ſchließlich ü 
ließ ſich abjühren. 

  

Den Mann ermordei nnd verbrannt 
15 Jahre Gejüngnis 

L. Vor nean Jadren ver'äyvund auf 
Sewohner des Dortes Aug⸗Gorcle. Kreis —— ein 
Lewandewſli. 

    

   
    

  

   
ermordet und die ihren MNann im 
diedes Lerbrechen⸗ verbrannt. Der E⸗ 

dem Gericht in Strasburg 
urieille, ader unter Anwendung der Amneite 
15 Jahre Gefängnis änderrte. 

     

  

Konflikt bei der Gdingen⸗Amerike⸗Linie 
Am Dienstag lam es in Goingen zu einer Temenfkratien 

Seclenten, bei der ſogoar die Polizei erngrerfen m. Ein 
Trupp polniicher Serlente hatte vor dem Ge⸗ 8 
Pollia (der ſiaaklichen poiniicthen Schiffohrts 0 
genommen und perlandke den Direktar der L⸗ din 
riner volniſch⸗däniichen Ceüſchait, zu irrechen. 
moenſtrante in eine drohende Halrung eimnahmen, muß! 
eingreiſen, die die Demonſtrenten zerſtreute und na 
galien den Eintritt in das Sedide Damt. 
jorderte von dem D Dir⸗ 
erßter Linie Polen deich 

     

   

      

   
   

   

  

   

  

       
   

            

    

  

  

   

Vor einigen Ahun, ereianete fich in der Jaderßabrit: 
ein bedauerlicher Li And swar Wurde der Schm 
Roester. cis er bei der Kevaraturt eines Dahns 
mit heißem Kaßfer em Heßche. der Aeiche 
bedenklich verbrüht. Die erzr icht 
unglückten darch Dr. Kreun gebeltt. 

    

  

   
    

  

   

   

          

   

          

      

   

  

   

  

   

  

   

      

    
   

    

  

    
    

    

   

    

   

    

   

  
     

    

  

      

  

   

  

   

   

   
   

   

   

  

Sesderers, 

Mfuνιρmorellon 
(0 COHSUDDE 

  

Ein guter Jang 
Fünf Eiſenbahnränder verhaftet 

v. Einem polniſchen Kriminalbeamten gelang es im Nachtſchnell ⸗ 
zug Warſchau—Wien einen guten Fang zu machen. In dem 
direkten Ragen Warſchau—Rom befanden ſich in einem Abteil 

erſter Klaſtfe jünf verdächtige Männer, die eifrig dem Alkohol zu⸗ 

iprachen und einige Worte über Eiſenbahnüberfälle mit Hilfe von 

narlotiſchen Mitteln fallen ließen. Der Kriminalbeamte nahm ſich 

einige Poliziſten zur Hilfe und verhaftete auf der nächſten Station 

die fünf Mann, die durch Betäubung einen Wiener Bankier im 
Eitenbahnzug berauben wollten. Es waren dies ein gewiſſer Aron 

Germannk und Szmul Verficherter, zwei Räuber von internationaler 

Bedentung, die mit Hilfe von Zigaretten und ſonſtigen narkotiſchen 

Mitteln ihre Opfer berauben. Die drei übrigen heißen Chil. Tchorz, 

Stefan Boroczynjti und Boleilaw Boroniecki. Drei äernalionale 

Geldichrantknader, die als Tätigleitsbereich ſich Polen, Oeſterreich 
und Deutſchland gewählt haben. Alle fünf Mann deſaßen vor⸗ 
ichriftsmößige echte Auslandspäſſe, mit deren Hilfe ſie in Deſter⸗ 

reich ein Gaſtipiel geben wollten. 

Franenleiche im TLorfmoor 
Kinder ſinden die Leiche der vom Bater ermordeten MNuttęr 

Ein furchtbares Verbrechen hat dieſer Taxe auf ungewöhnliche 
Weite ſeine Aufklärung gefunden. Die Kinder des Landwirts 
Golanſki aus dem Dorſe Koniuſzkom bei Brody hatten in den Torf⸗ 
löchern auf dem Befitztum ihres Vaters geſpielt, wobei ſie zu 
ihrem Schrecen aus einem der Vaſterl böcher ein Menſchenbein 

ausrugen jahen. Sie machten von ihrem Funde ſofort dem 
r und den Nachbarn Mitteilung, die ihrerſeits Polizei herbei⸗ 

ten und dann gemeinſam die Stelle unterſuchten. Dabei ſtießen 
üie auf eine Frauenleiche, die Kemnzeichen eines gewaltſamen Todes 
aufwies. Bahrend, der eingeleiteten Unterſuchung wurde feſtgeſtellt. 

die Frau den Mann des öfteren verließ. weil er ſte unmenſchlich 
mishandelte. Als vor einiger Zeit die Frau wiederum verſchwun⸗ 

underte ſich niemand mehr darüber. Erſt als die Leiche 
ũefunden wurde, tauchte der Verdacht auf, Golanſti könnte 
ermordet haben. In die Enge getrieben, bekannte fich 

un dazu, die Tat begangen zu haben, da er, wie er angab, 
ner Fran nicht mehr zuſammen ſeben konnte. Er werrde 
fverhaftet und im Gefängnis untergebracht. 

  

  

    

      

     
    

   

      

  

  

Ans Inowroelaw 
Sir haben ſich die Sache leicht gemocht. Auf der Anlagebank 

Wen d Ler Inhaber eines Autogeſchäfts, Herr Malwjafiak eus Mo⸗ 
ein Chauffeur Schwedtka, die angeklagt waren, den 

der Frau Ofmanika aus Kruſchwitz ſich ohne ihr Wiſſen 
r und damit nach Mogilno geſahren zu ſein. Die Frau 
hbarie den Autodus auf Radenzahlungen von dem erſten 

kauft, davon einige Ratenzahlungen gereiſtet und 
geblieben, ſo daß der Angeklagte Malujafiak den 

in Eigentum betrachtete. Das Gericht war aber 
Meinung und verurteilte beide Angeklagte zu kleineren 
u. womit dieie jedoch wieder nicht einverßanden waren 

gaen das Urteil einlegten. 

Sin e Sebeochen. Ais die Frou Broniflawa Wikarila von 
e Koſckelng 10 vorbeiging, glitt p̃e plöß⸗ 

Vein. Die Verunglückte wurde ſofart ins      AuD Srach ein 
brucht. 

Das in Inowroclqo an Der ul. Dwor⸗ 
cS — Sre Erundsüch⸗ im Grundbuch Nr. 30 k 1252, eingetragen 

Gronct. wird am 10. Dezember, vor⸗ 
im Reßgen Kreisgericht, Zimmer à, öffentlich 

L. Apemeten-Kochytbeenßt: VSom 25. bis 31. Oktober: Adler⸗ 
e. Ede Rmek und Krol. Japiatſtraße. 

Aus Tuchel 
S Ein Sinbruchsdiebſtahl ereigne:e ſich am vergangenen Sonn⸗ 

Serd deꝛi dem Geimirt Irdenn Tawlit in Lofinng, hiefigen 
Sreites. Kachts Drungen vier Banditen in das Gaſthaus ein und 
rauDEE mehrere Dapend Reßßer, Gabeln und Löffel, Ih= Flaichen 
Scünans und 500 Jletn bares Geld. Die Täter, die als hieſige 
Sirohrer crcritten Derden. konnten feſgenommen und hinter 
SSSS D Nier Lessßt werden. 

SEine Greiſin üherßullen. In derteiden Nacht wurde in Groß⸗ 
breßigen Kreites, d Jahre alte ablemn wohnende 

SFras Segner Den eisem unbefanmzen Tärer überfallen, 
EE er ſich Jnrch Einchrogen eine⸗ Fenſters Eingang in die 
DSesreeg verichaift ad die uise Fran körperlich verkeßt halie. Im 

   

     

   

vů Sate de⸗ Ler polizeilichen Hnterinchungen itel der Verdacht anf den 
Deurr, 5Et Den die Sreiſtn auf Atienteil wohnt und Besher 

IAEbei ich Lewessert Satte. ihr das fuſtehende Dednkat zn 
SEer. Sermutkic Weide 
Eeäschachtern nad Segßiger, daß ſie bortztehen ſellte und er 

. Durch dieen Ueberßall die ene Frau 

NSESD LEE Berpfätreen Edig geworden märe. S. wurde 
un der Seirgei derhefter aud dem Gericht übergeben. 

——— 
weinepreiſe im 
s für 1 Zemtner auf 

Ler mohl krum von einer 
zu den Preiſen 

  

Versete WES zurück, die eine logiſche 
E des ia aken Kämdern nerrehrten Süßvemebeſtundes iſt. Bei 

Len Krerktahr verßehr beßenders dee Ermahrmnentelke des Heiwen 
Sæüäie 

Alns Dereut ů 
ee Srammereng uns Wer ers Aus Berent wird 

In Jaßamnrandeng müt den lehten, beim hießgen 
iſt am 18. Oftuöet, nach⸗ 

ßeuvſchufts⸗-Iuipektor Biald eingetreffen 
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E - Seun? ent Brechender S Moafis f 
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Dunsiger Nacſiricfhfen 

Geſchäfte 
Von Nicardo 

Der Handel mit Altwaren hat ſo ſeine Snattenſeiten. 
Nur allzu leicht geſchieht es, daß dem braven, ehrbaren 
Händler Dinge zum Kauf angeboten werden, deren Herkunft 
nicht ganz ſtubenrein iſt. Da iſt dann guter Rat teuer. 
Soll er kaufen oder nicht? Kauft er und nachher ſtellt ſich 
heraus, die Sache iſt geklaut, dann beſchlagnahmt man ihm 
die Ware, er geht ſein Geld verloren und außerdem macht 
man ihm den Prozeß wegen Hehlerei. Kauft er nicht, ſo geht 
ihm ein vielleicht gutes Geſchäft aus der Naſe und die Kon⸗ 
kurrenz macht das Rennen. Schwer, ſehr ſchwer iſt der 
Beruf eines Altwarenhändlers. Er kann dem Verkäufer 
doch nicht durch die Weſte ins Herz gucken; er kann es den 
Dingen nicht immer anfehen, woher ſie ſtammen. Bei einem 
alten Zylinderbut, Gott, da läßt ſich mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit die Herkunft feſtſtellen; aber bei einem hübſchen Auto⸗ 
mobilchen, einem goldenen Syrungdeckelührchen, einem 
Brillantring iſt das nicht ſo einfach. Verkäufer ſolcher Wert⸗ 
dinge find ſchämige Leute; ſie würden dem Händler ſchön 
auf den Schlips ſpucken, wollte er fragen: „Sa'nſe ma, hamje 
das Uebrchen auch nich jeklaut?“ Und ſelbſt wenn er fragt, 
bekommt er todſicher die Antwort: „I, wo denken Sie hin! 
Stammt von meiner verſtorbenen Großmutter, hat ſe mir 
vererbt.“ 

Sehben Sie, da iſt Frau Roſa, die kauft eine Nähmaſchine 
um 80 Gulden, eine ausgewachſene Nähmaſchine mit allen 
Schikanen, mit Leerlauf, Rücktritt und Schwingachſen. Sie 
verkauft die Nähmaſchine ſofort weiter und erzielt einen 
Preis von 100 Gulden — fagt ſie. Kaum iſt das Geſchäft 
gemacht und der Gewinn eingeſackt, da geht die Schweinerei 
los: die Verkäuferin war nicht berechtigt, die⸗ Nähmaſchine 
zu veränßern. Die Nähmaſchine gehört immer noch der Näh⸗ 
maſchinenfabrik. Die Verkäuferin hatte ſie auf „Stottern“ 
angeſchafft. Der normale Preis beträgt 440 Gulden. An 
Monatsraten weren 90 Gulden beglichen. So iſt das! 

Nun begann das große Geſchrei. Muß die Häudlerin 
gewußt baben, daß das Geſchäft faul war? Die Polizei 
ſagt ja. Die Händlerin muß gewußt haben, daß die Näh⸗ 
maͤſchine neu war oder wenigſtens verhältnismäßig neu. 
Die Maſchine ſtand erſt ein paar Monate in der Wohnung 
der Verkänferin und iſt überhaupt nicht gebraucht worden. 
Das bätte der Händlerin verdächtig vorkommen müſſen: ſie 
hätte ſich bei der Maſchinenfabrik erkundigen müſſen, ob die 
Maſchine bezahblt iſt — ſagt die Polizei. Sagt die Hündlerin: 
„Nö, die Nähmaſchine war ja bekratzt und beſtoßen, neu 
war ſie nicht!“ ů 

Gut, ſagt die Polizei, wenn das ſo iſt, dann wollen wir 
mal beſtrafen. Ordnung muß ſein. Einen Strafbefehl bekam 
die Frau, die die Maſchine rechtswidrig verkauft hat, den 
anderen die Händlerin. 200 Gulden Strafe ſollte ſie zahlen. 
Die erſte Frau nahm tränenden Auges den Strafbefehbl in 
Empfang, legte ihn in die Kommode und gedenkt ihn, ſo 
Gott will, zu bezahlen. Die Händlerin hingegen erhob Ein⸗ 
ſoruch gegen die Beſtrafung und verlangte richterlichen Ent⸗ 
jcheid. Leider iſt ſie bereits zweimal wegen Hehlerei vor⸗ 
beſtraft, was vor Gericht ſtets als ſchwer belaſtend empfunden 
wird. Aber dennoch war man aroßmütig: Man ſprach die 
Händlerin mangels ausreichender Beweiſe von der Anklage 
der Heblerei auf Koſten der Staatskaſſe frei. Der Amts⸗ 
anwalt betonte jedoch ausdrücklich, die Frau ſolle ſich aber 
ja nicht in dem Glauben ſchaukeln, ſie wäre völlig rein aus 
der Affäre gekommen. O nein, der dringende Verdacht, ſie 
habe gewußt uſw., bleibe beſteben. Wie geſagt, mangels aus⸗ 
reichender Beweiſe 

Die Händlerin hinwiederum dachte — man ſah es ihrem 
Geſicht an —: Ihr könnt mir am Hobel blafen; die Haupt⸗ 
ſache iſt, ich bin freigeſprochen. Und ſie hat recht. Denn die 
Sache iſt ſo: Die Händlerin hat den Kauf und Verkauf ord⸗ 
nungsgemäß in ihrem geſeslich vorgeſchriebenen Trödler⸗ 
buch eingetragen. Sie hat ihrer Käuferin die 100 Gulden 
zurückzahlen müſſen, denn die Fabrik hbat jelbſtverſtändlich 
die Nähmaſchine eingezogen. Die Händlerin hat alſo bei 
dem „Geſchäft“ glatt 100 Gulden verloren. Wenn ſie noch 
mit 200 Gulden beſtraft worden wäre. ſo hätte ſie ſich vor 
Gram die Kopfhaare einzeln ausreißen können. 

Es iſt immer wieder das alte Lied: Wollte jemand bei 
ſeinen Geſchäften ſich ſtets und ſtändig genan an alle Ver⸗ 
ordnungen, Vorſchriften und Verfügungen balten, er Eönnte 
ſein Geſchäft einpacken. Es gibt in der Welt jo viel alte 
Nähmaſchinen, daß die Händlerin ſich ſchwer hüten wird, 
mit noch nicht bezahlten Maſchinen zu handeln. Weniaſtens 
damit bewußt zu bandeln. Nein, nein, zu jedem Geſchäft 
gehört ein kleines bißchen Gottvertrauen und ein dickes Fell. 
Das wird jeder Kaufmann — leider — beſtätigen 

  

  

Was das Stasttheater vorbereitet. Hente, Freitag, zum 
vierten Male: „Egmont“ von Gvethe, Muſik von Beethoven. 
Sonnabend (Sjähriges Bübnenjubilàum Carl Kliewer) 

Amtl. Bekanntmachungen Verksufe 
6500000%00%0%% Ab 1, 1½. b. J. wird die Aaderhoots⸗ 1 Gulden „ i' Von becen Eder den Haßenkanal am Nunnitjions- Vöcheutüich end der Nachteet 

     

  

  

  

  

  
    

Neueinſtudierung von Leſſings „Nathan der Weiſe“; Regie 
und Titelrolle Carl Ktiewer. Sonntag erſte Wiederbalung 
„Mit Dir allein auf einer einſamen Inſel“, OSperettenneu⸗ 
heit von Ralph Beuatzti. Montag „Crand Hotel“. Luſtſpiel 
von Paul Frank. — In Vorbereitung ſind in nächſtor Zeit: 
In der Oper: Lortzings „Der Wildſchütz“ und „Diamileh“ 
von Bizet zuſammen mit dem modernen Einakter „Der Zar 
läßt ſich photographieren“ von Kurt Weill. Im Schauſpiel: 
Moliere⸗Abend: „Die gelehrten Frauen“ und „Der einge⸗ 
bildele Kranke“, zwei Enſtſviele. „Der Stram“, Schauſpiel 
von Max Halbe. „Marius aboi!“ Tragikomödie von Marcel 
Pagnol. In der Operette: „Hotel Stadt Lembera“ von Jean 
Gilbert. — — 

In Hypnoſe gehandelt? 
Der Beihilfe zum Sittlichkeitsverbrechen angeklagt 
Vor der Strafkammer als Beruſungsinſtanz ſtand zum 

wiederholten Male die Fran des Dachdeckers W., der zu 
Anfang dieſes Jahres wegen Sittlichkeitsdelikten begaugen 
an Kindern zu einer Strafe von 5 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urteilt worden war. Fran W. wurde in der aleichen Ver⸗ 
handlung des Schöffengerichts wegen Beihilfe zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. In der folgenden Berufungsverhand⸗ 
lung wurde von der Verteidigung der Einwand erhoben, 
Frau W. hätte die ihr zur Laſt gelegten Handluugen unter 
hypnotiſchem Einfluß ausgeführt, ſie ſei aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, ohne es ſelbſt zu wiſſen, don ihrem Mann in 
Hypnoſe geſetzt worden; für dieſe Tatſache ſpreche unter. an⸗ 
derem das abſolnte Unvermögen der Angeklagten, ſich an 
irgendwelche Vorgänge, auf die in der Verhandlung des 
Schöffengerichts Wert gelegt wurde, ölt erinnern. 

In der Berufungsverhandlung wurde dann Dr. Beck 
als Sachverſtändiger gehört, Er erklärte, die Angeklagte ſei tatſächlich ein Medium, wie es im Buche ſtehe, reagiere mit 
erſtaunlicher Leichtigkeit auf pfychiſche Einwirkungen. Um 
jein Gutachten durch den Augenſchein än unterſtützen, verſetzte 
er die Angeklagte vor den Angen der Richter innerhalb we⸗ 
niger Minuten in den hypnotiſchen Schlaſzuſtand. Die Be⸗ 
rufungsverhandlung kam jedoch zu keinem Ergebnis, da das 
Gericht ſich entſchloß, noch ein Gutachten des Gerichtsyſychia⸗ 
ters Dr. Kaufmann einzubolen. 

In der geſtrigen Verhandlung erſtattete Dr. Kaufmann 
alio Bericht über das Ergebnis ſeiner Beobachtungen. Die 
Angeklagte ſei ſchwachſinnig, Pſychvppathin, es ſpreche alles 
dafür, daß ſie die ihr zur Laſt gelegten Verfehlungen unter 
dem hypnotiſchen Einfluß ihres Mannes begaugen habe. 
Der aus der Strafhaft vorgeführte Ehemann der Frau W., 
der in der Verhandlung des Schöffengerichts den Idioten 
ſpielte und auf dem § 51 herumritt, krat diesmal mit Wich⸗ 
tigkeit auf und beſtätigte die Ausſagen ſeiner Frau, ſawohl, 
er habe ſich mit Hupudſe und ſolchen Sachen beichäftiat. 

Der Staatsanwalt beantragte. Frau W. mit vier Mona⸗ 
ten Gefängnis zu beſtrafen und ſtellte anheim, für einen 
Teil der zu verbüßenden Strafe Straſausſetzung zu ge⸗ 
währen. Trotz des Sachverſtändigengutachtens konnte ſich 
das Gericht auch diesmal noch nicht zu einem Urteil ent⸗ 
ſchließen. Nach langer Beratung wurde der Vertagungsb 
ſchluß verkündet. Inzwiſchen ſoll ein Gutachten des Medi⸗ 
ziniſchen Kollegiums Königsberg eingeholt werden. 

  

  

  

   

  

  

Wir führen vor- — anlaßlich des 

221ährisen Bestehens 
der Ottsgruppe Danzig im Arbeiter-Rad- und 
Kraftishrer-Bund .Solidarität“ 
Schulreisen, Kunstralgen, MHuntttohraen, Rauball, 
Punhhall beim Suafraüsportfust 
am Sonntag. d. 26.Oktober1930, in den Danziger Fest- 
Salen. Fuchswall / Anlang5 Uhr / Eintritt 1 G,Fesibalt 
Es ladet freundlichst ein 
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Ortagruppe Danzig 

    Arpelter-Spertier, Parteigenossen, 6. Kkschaftler, unt atütxt uns bei unserer Veranstaltung!.—— 

Eine Wohltätigkeitsveranſtaltung zum Beſten der Wohlfahrts⸗ 
küche Schwarzes Weer ſand geſtern nachmittug im Friedrich⸗ 
Wüihelm⸗Schüßenhaus ſtätt. Zahlreiche ichmückten 
den voll beſetzten Saal. Verlaufsſtände forgten für den leiblichen 
Bedarf, und ein Glücksrad gab Gelegenheit, ſein Glück zu ver⸗ 
juchen. Der muſfibaliſche Teil wurde von der Kapelle Stieberitz 
beſtritten. An eine gemeinſame Kaffeetaßel ſchloſſen ſich Vorfüh⸗ 
rungen aus dem Märchenlande an, die allgemeinen Beifall fanden. 
Bis gegen Morgen wurde eifrig das Tanzbein geſchwungen. Der 

  

Mie Anheſtelltenverſicherung bankerott' 
Der Kamyf um erhöhte Leiſtungen 

In einer ſtark befuchten öſſeutlichen Angeſtelltenverſamm⸗ Lung in der. Auta der Petriſchule iprach auf Veranlaſſung des Afa⸗Bundes Görina⸗Berlin an Stelle des verhin⸗ derten Reichstagsabgeordneten Aufhäufer, über den Kampf 
in der Angeſtelltenverſicherung. In temperameutvoller Weiſe widerlegte Redner die Ideologie der bürgerlichen An⸗ geſtelltenverbände, daß zwiſchen Unternehmern und Ange⸗ 
ſtelltn eine Gemeinſchaft beſtände. Heute ſpränge der Unter⸗ 
nehmer mit deu Angeſtellten genau ſo um, wie mit den Ar⸗ 
beitern. Wenn es gelnungen ſei, für die Angeſtellten einige 
beſondere geſetzliche Sicherungen zu erreichen, ſo ſei das 
lediglich auf den Kampf der freien Angeſtelltenverbände und 
der Sozialdempkratie zurückzuführen. Gegen den Widerſtand 
der bürgerlichen Angeſtelltenverbände habe man dieſe Ver⸗ 
beſſerungen durchgeſetzt. 

Ausführlich ſchilderte Reduer, wie in den Orgauen der 
Angeſtellt rficherung die Vertreter der bürgerkichen An⸗ 
geſtelltenvebände, ohne Ausnahme, ſich ſtets den Bemühun⸗ 
gen des Aſa⸗Bundes um Ausban der Verſicherung hindernd 
in den Weg ſtellten. Dennoch ſei es gelungen, Verbeſſerun⸗ 
gen zu erzielen. Da man gegen die ſachliche Arbeit des Afa⸗ 
Bundes nichts ausrichten könne, arbeite man mit dem 
Schwindel: die freien Angeſtelltenverbände wollten die An⸗ 
geſtelltenverſicherung zum Bankrott treiben, um ſie dann 
ntit der nvalidenverſicherung zu verſchmelzen. Dieſen 
Wahlſchwindel wies Reoner euergiſch zurück. Lediglich vor 
der Gründung der Angeſtelltenverſicherung habe dieſe Frage 
eine Rolle geſpielt; auch Wortführer des“ deutſchen Hand⸗ 
lungsgehilfenverbandes hätten ſich damals für den Anſchluß 
an die Invalidenverſicherung ausgeſprochen. Ausführtich 
zeigte Redner, wie notwendig es iſt, daß ſozial denkende 
Menſchen bei der Feſtſetzung der Renten und Gewährung 
von Heilverfahren mitwirken. Aba. Veu ging anſchließend 
auf die Danziger Verhältniſſe ein wund ſtellte feſt, daß von 
den 2,2 Millionen Gulden Beitragseinnahme im Jahre 1929 
nur rund 200 000 Gulden für die Angeſtellten verwandt wur⸗ 
den, während 2,6 Mill. Gulden dem Vermögen der Ver⸗ 
ſicherung zugeführt wurden. Ein Ausbau f. deshalb ſehr 
wohl möglich. Bedauerlich ſei es, daß der G. d. A., der ſich 
ſonſt libcral gebärde, mit dem Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfenverband Liſtenverbindung eingegangen ſei. Uebelſte 
Demagogie ſei es, wenn der G. d. A. einen Beamten der An⸗ 
geſtelltenverſicherung auf die Liſte geſtellt habe. Ein Beam⸗ 
ter der Verſichernng könne nicht die Intereſſen der Verſicher⸗ 
ten wahrnehmen. Alle fortſchrittlich denkenden Angeſtellten 
müßten am Sonntag für die 

Liſte des Afa⸗Bundes ſtimmen. 

Danziger Verkehrstag im Movember 
Großzügige Veranſtaltungen ſind geplant 

Im Reſtaurant Hohenzollern hielt geſtern der Deutſche 
Reklame⸗Verband ſeine diesjährige Hauptverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Direktor Lubiauſki, gab einen umfaug⸗ 
reichen Bericht über die bisherige Täligkeit des Verbandes. 
Trotz des kurzen einjährigen Beſtehens des Verbandes hat 
ſich dieſer von 30 auf über 80 Mitglieder enkwickelt. Die 
zahlreichen Veranſtaltungen des Verbandes erfreuten ſich 
in weiten Kreiſen des größten Intereſſes. Eine der Haupt⸗ 
veranſtaltungen war der im November u. J. erfolgte Schau⸗ 
fenſterwettbewerb. Nach Erledigung der Vorſtandswahlen 
wurde das Winterprogramm beſprochen. Das Winterpro⸗ 
gramm wird durch die Beranſtaltung eines Verkehrstages 
am Sonntag, dem 30. November, aufgenommen. Um au 
dieſem Verkehrstag das Publikum aus Stadt und Land 
nach Danzig zu ziehen, ſind große Veranſtaltungen vor⸗ 
geſehen. Das endgültige Pronramm wird in Kürze ſeſt⸗ 
gelegt und durch die Tagespreſſe bekannt gegeben werden. 
Die Finanzieruna des Verkehrst ſoll durch die Veran⸗ 
ſtaltung einer Silberkugel⸗Lofterie erfolgen. Auch 
hierüber werden Anzeigen in der Tagespreffe das Publikam 
Unterrichten. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Oktober 1930 

22. 10. 23. 10. 

Krakau. —2,61 —2,61 
Zawichoſt .. 1.03 4- 1.06 
Siet ... ＋1.28 1.25 

  

       

  

   

    

  

  

      

  

   

      

    

22. 10. 23. 10. 

Nomy Sacz... 40,96 0.85 
Präemyil... 202 — 2, 0³ 
Wyczkow .... 40.38 40.35 

lock ..... 4 0.98 0,94 Pultuſik.... 0880 40,79 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn..... 40,96 ＋ 0.90 é Montauerſpitze P0.69 .0.54 
Fordon 1„05 1.00 P Wieckel ＋0.62 
Culßm ＋O‚SS ＋0.81 ů Dirſchaun * 
Gruudenz ... 1,17 1,12 P Einiage 
Kurzebrack... 1.42 I.36 ] Schiewenborſt . 2.48 2.42 

  

     
  

   Ferantwortlich für die Redaktion: Fritz BSeber. für Iujerate   Erlös der Einnahmen ſoll der Wohlſahrtsküche Schwarzes Meer 
zugeführt werden. 
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